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Nr. 73 


Englands Sorgen in Indien. 


Am 1. April tritt die vom Britiſchen Parlament im Fe⸗ 
bruar 1935 beſchloſſene indiſche Verfaſſung in gra 
Ihre erſte praktiſche Auswirkung ijt ein Ver faſſungs⸗ 
fo u Lift, der ſich aus dem Kompromißcharakter des Geſetzes 
ergi 


Indien iſtengliſche Kronkolonie, genießt alſo nicht 
jenes Maß an Selbſtverwaltung, das den 1 igor 
ſeit längerer Zeit gewährt worden ijt, Die Verwaltung 
Judiens lag und liegt bisher noch ganz in den Händen des 
Mutterlandes und der von der Britiſchen Regierung beſtellten 
Gouverneure bezw. des in Delhi reſidierenden Vizekönigs. 
2 ~~ az Hat pa die vornehmlich von den Hindus 

ngigkeitsbewe n 

ſchon ui uten zur Wehr „„ 
du er eich an blutigen Zuſammenſtößen und Beiſpielen 
Big se se e nachd rücklicher Auflehnung gegen 
6 abi po = Die ſeinerzeit von Mahatma 
gegen gewiſſe Spiker ewegung der Gehorſamverweigerung 
. iſche Geſetze, z. B. das des Verbots der Salz⸗ 
ung aus dem Meere, iſt noch in lebhafter Erinnerung. 


Die Unabhängigkeitsbewe 

= gung befam während des 
18 Gen nee als die Inder Hilfstruppen für die 
Ps en Armeen im Nahen Orient und in Frankreich 
a en, ſtarken Auftrieb, und im Jahre 1917 fühlte man 
med se 3 die Notwendigkeit, ihr Rechnung zu 
es aa m An auft 1917 erließ die g Britiſche Regierung 
erg 1 se in der fie als das Ziel ihrer Politik in 
den 3 pe zunſch bezeichnete, den „Dominum⸗Status auf 
Schrittes qe natürlichen Entwicklung des konſtitutionellen 
pe ae iens“ anzuſtreben. Das war ziemlich vage 
cone 5 und ließ allen Möglichkeiten Raum. Es hat 
ena sie 8 Jahre gedauert, bis dem Parlament und der 
Stublum offentticpkeit ein umfangreicher Bericht der zum 
ee er engliſchen Verfaſſungsfrage eingeſetzten 
Fae eine vorgelegt werden konnte di 
rg fe — ne Pr AS der Verhältniſſe in In⸗ 


Sofort zeigten ſich die Ge 

r genſätze, die hier auf⸗ 
ag eae Konſervativen lehnten jede Lockerung 
in Dif den ge Herrſchatsſoſtems in Indien ab. Den 
end 2 id unter Führung Ghandis 
n Nehru waren die Zugeſtändniſſe, die ſich 
Gate are Bericht ergaben und die in England er- 
vollen Domke zu gering. Sie ſtrebten mindeſtens den 
ai. Melon aun hekns an. Die Verfaſſung, die ſchließlich 
uchte eine üben im Febrnar 1935 verabſchiedet wurde, 
clon 3 Linie und machte es keiner der beiden 
aufgehört, vor Sd Konſervativen in England haben nicht 
Herrschaft in de en Gefahren zu warnen, die der englischen 
Wehen 5 — reichſten Kronfolonie des Landes nach ihrer 
den Vorſchriften = se den elf indiſchen Provinzen nach 
rwalkung gewährt erfaſſung eine weitgehende Selbſt⸗ 
chen Kart ¿liebe rde. Und der radikale Flügel der 
Neben, hat nicht aufgehört allem beeinflußt durch Pandit 
Verfaſſungswerk Ausbrud an rea ones tegen bas 

Inzwiſchen haben y 
menten ſtattgefunden. und. in Ted hei Provinz-Parla- 

se 


die Mehrheit 
3 85 ſich die britiſchen 
m Erſuchen gewandt, die 


r Wo das der Fal war 
e jetzt an fie mit 5, 

nach der Verfaſſung zu bildenden 
Weller. Ir allen feds Brovingen mación zu 
von den Führern der Kongreßpartei abgeleh EE ne, 
nachdem die Gouverneure ſich geweigert batten, a 
5 un zu geben, daß fie von den ihnen in der all le 
8 Sondervollmachten im Bedarfsfall 
Ka 5 Gebrauch machen würden. Dieſe Sondervollmachten 
ES 5 Kicberbeitsfaktor, den die britiſchen Konſervativen 
Sona Sa ide Verfaſſung einbauten. Nach ihnen haben die 
ung o das Recht, trotz der indiſchen Selbſtverwal⸗ 
A 8 icienigen Maßregeln ſelbſtändig zu ergreifen 
ei einer Gefährdung von Ruhe und Ordnung in 


ihrem 
dieſen Nottenzangsbereic notwendig erſcheinen. Durch 
der Verfaſſung können alſo die 


indiſchen Htandsartifel 
werden. De wiMsialregierungen jederzeit ausgeſchaltet 
tun konnten, e 
zuſprechen. I Br gel ehnt, einen ſolchen Verzicht aus⸗ 
ho. daß dieje ean engliſchen Preſſe wird darauf hingewie⸗ 
der Geſetz deem inden nicht nur einen Beſtandteil 
uvern en indiſchen Verfaſſung bilden, ſondern 
auf Grund eines nur ein Mandat ausüben, das ihnen 
tragen worden iſt. Eebungsaktes des Parlaments über- 
n Gouverneur, der ſich über die 


Grenzen dieſe 
8 Mand 
länger © Gouverneur. A Simmesjegen würde, wäre nicht 


ten bat ſich bei dieſer Sachlage 
en ie Regierungsbildung 


die Miner zu 3 lofſener Haltung geweigert. 
Sorat In Bombay hat fi 

e Pe Inberheits- 

einen Parteigenoſſen geweigert, die e 

enn 

te Rosgrefpartes die W N ee nseihieht, in denen 

in würde jn mehr als 


Inkraftſetzun 5 
5 a Seioftverwolkung "magi ea, um 


Doutjcho 


„Polen und Danzig; a By: en u 
uſtellge 2 ei 
a, vierteljährlich 11. * 25 mier . 
Mr. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 

höherer oat Betriebsitórana 210.) hat der Besieher 


duverneure haben, wie fie gar nicht anders 


in Polen 
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„Polen und Danzig die einſpalti 


ne 
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61. Jahrg. 0 


die Gouverneure müßten mit dem Notſtandsartikel regieren. 
Bei der Weigerung der Kongreßpartei iſt natürlich die Abſicht 
entſcheidend, den Kampf gegen die Verfaſſung weiterführen zu 
können. Würde ſie die Regierungsbildung übernommen 
haben, dann wäre ſie zweifellos gebunden und müßte ſich 
Beſchränkungen auferlegen. 

Mahatma Ghandi, der ſich längere Zeit zurück⸗ 
hielt, hat ſich nun auch wieder mit einer Erklärung in die 
vorderſte Linie des Unabhängigkeitskampfes geſtellt. Er 
erläßt an ſeine Anhänger eine Kundgebung, in der er 
ſchreibt: „Die Britiſche Regierung hat in Wahrheit der 
Autonomie, die ſie den Provinzen durch die neue Ver⸗ 
faſſung angeblich gegeben hat. den Todesſtoß verſetzt. 
Die neue Regierung in Indien wird keine Regierung der 


Blomberg vertritt Deutſchland 
bei der Krönungsfeier. 


Der Führer und Reichskanzler hat, wie das Dentfde 
Nachrichtenbureau meldet, mit ſeiner Vertretung bei den 
Krönungsſeierlichkeiten in London den Generalfeldmarſchall 
von Blomberg beauftragt. Der deutſchen Delegation 
gehören außerdem an der Kommandierende Admiral der 
Marineſtation der Nordſee, Admiral Otto Schulze, und 
der Generalmajor der Luftwaffe Stumpff. 


Für die geſamten Feierlichkeiten, die aus Anlaß der 
Krönung veranſtaltet werden, ſind elf Wochen in Ausſicht 
genommen, die Zeit vom 5. Mai bis 22. Juli. Neben Hof⸗ 
bällen, Staatsbanketts und Gartenfeſten ſind Paraden der 
drei Waffengattungen und der Kriegsteilnehmer vorgeſehen. 


Die Nachricht, daß Reichskriegsminiſter Generalfeld⸗ 
marſchall von Blomberg als Führer der Abordnung Deutſch⸗ 
land bei den Krönungsfeierlichkeiten in London vertreten 
wird, hat die geſamte engliſche Preſſe mit großer Be⸗ 
friedigung aufgenommen. Die Blätter ſchildern pa 
. erg als einen der klügſ 
und dabei perſönlich den Soldaten und 
ſprechen ſeine Laufbahn, die ähnlich der Moltkes panini 
ſei. Wie Moltke fei auch Blomberg der Typ des „gelehrten“ 
Soldaten. Ebenſo wird auf die großen Verdienſte des Feld⸗ 
marſchalls um die deutſche Wehrmacht hingewieſen; unter 
ihm ſei die Reichswehr von einem kleinen deutſchen Heer 
zum Volksheer emporgewachſen. Die Blätter bereiten dem 
Generalfeldmarſchall einen ſehr herzlichen Willkomm; auch 
die übrigen Mitglieder der Abordnung werden eingehend 
gewürdigt. 


An der Krönungsflottenſchau am 20. Mai auf 
der Höhe von Spithead werden ſich nach Mitteilung der 
britiſchen Admiralität annähernd 120 Kriegsidiffe der Heimat⸗ 
und Mittelmeerflotte beteiligen. Die Mittelmeerflotte wird 
am 18. Mai in Spithead eintreffen, die Heimatflotte am 
14. Mat und die 1 ti A cE ROMERO am 19. Mai. Die zur Teil: 


Aussprache des Führers mit Ludendorff. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus e dl 


Zur Beſeitigung von Schwierigkeiten und Mißſtänden hat 
im Intereſſe des Volkes zwiſchen dem Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler und dem Feldherrn Ludendorff 
eine eingehende Ausſprache ſtattgefunden, die auch das ge⸗ 
wünſchte Ergebnis erzielt hat. 

Der Feldherr brachte darauf zum Ausdruck, wie er die 
rettende Tat des Führers und Reichskanzlers, den Verſailler 
Schaudpakt Punkt für Punkt zerriſſen zu haben, begrüßt hat, 
vor allem die Tatſache, daß Volk und Staat wieder wehrhaft 
und Herr am Rhein ſind. Er ſprach von ſeinem Wirken für 
die ſeeliſche Geſchloſſenheit des Volkes, um es zu ernften Auf⸗ 
gaben zu befähigen. Der Führer und Reichskanzler 
ſprach von ſeinen Erfahrungen und begrüßte es, daß das Dritte 
Reich und ſeine Wehrmacht unn wieder in vertrauensvoller 
perſönlicher Fühlungnahme mit dem Feldherrn des Welt⸗ 
krieges ſtünden, wie es einſt das alte Heer im Weltkrieg und 
die Kämpfer des 9. November 1923 taten. 


Neutralitüts⸗Statut für Belgien. 


Nach Meldungen aus belgiſchen Quellen iſt 


in den 


nächſten Tagen mit der Veröffentlichung einer gemeinſamen 


engliſch⸗franzöſiſch⸗belgiſchen Erklärung in 
der Frage des internationalen Statuts für 
Belgien zu rechnen, das im Ergebnis der Londoner Ver⸗ 
e mit dem König der Belgier ausgearbeitet 
urde 

Dieſe Erklärung wird die vollkommene Unabhängigkeit 
Belgiens, ſowie feine Befreiung von den militiäriſchen Vers 
pflichtungen betonen, die es gegenüber England und 
Frankreich eingegangen ijt. Gleichzeitig wird Belgien 
ſeiner Verpflichtungen enthoben werden, die ihm auf Grund 
des Art. 16 des Völkerbund⸗Statuts auferlegt worden 
waren. Frankreich und England werden nicht das Recht 
haben, ſich im Fall einer eventuellen Aktion gegenüber dem 
Angreifer Belgien als Durchmarſchgebiet der Truppen zu 
bedienen. Dagegen verpflichtet ſich Belgien, ſein Land 
gegen einen Angriff zu verteidigen, ſowie Eng⸗ 
land und Frankreich über eine eventuell im Anzuge befind⸗ 
liche deutſche Luftflotte zu informieren. 

Das internationale Statut für Belgien 
Praxis dem Statut Hollands ähnlich ſein. 


ſoll in der 


2 


ſche Miſſion wurde damals Ray beſchädigt. 


Ben o e ES O 


BER Es < Ju Y”. 
Mehrheit der Bevölkerung fein, ſondern eine Regierung if 


des Schwertes.“ 

nzwiſchen machen ſich die erſten äußeren Anzeichen 
des Verſaſungskonfliktes bereits bemerkbar. Im Pund⸗ 
ſcha b kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwi⸗ 
iden Hindus und Mohammedanern. Die Polizei mußte 
eingreifen, und es gab Tote und Verwundete England 
hat eine neue Sorge; denn wenn auch die Verwal⸗ 
tung Indiens durch die Diktaturbefugniſſe der Gouver. 
neure zunächſt geſichert iſt, ſo können ſie doch höchſtens auf = 
die Dauer von drei Jahren erſtreckt werden, und es iſt mit | gs 
Sicherheit anzunehmen, daß in dieſer Zeit die indiſchen 
Nationaliſten alle Mittel der Auflehnung von neuem Sina Bu Di ie Men en | Banden 


Werk ſetzen werden. 


nahme eingeladenen ausländiſchen Kriegsſchiſſe ſind 22272 d rail (UN 
worden, nicht ſpäter als am 18. Mai in Spithead zu erſcheinen. 
Der Zuſtrom amtlicher Vertreter und militäriſcher und 
ziviler Abordnungen aus den britiſchen Dominions und RR: 
Kolonien fett teilweiſe fon jetzt ein. Eine aus 150 Mit; 
gliedern beſtehende Abordnung der auſtraliſchen Flotte, Armee Be 
und Luftſtreitmacht traf ſchon am Donnerstag morgen in der Be 
Themſemündung ein und zog am Vormittag mit klingenden 


Spiel durch die Straßen Londons. 5 
Der Krönungsumzug wird ein farbenprächtiges Bild 


bieten, da beinahe lle Raſſen und Stämme des Bieiteidb A 
durch eigene Abgeſandte vertreten fein werden. Unter den 
Gäſten königlichen Geblüts werden ſich der Emir von 
Transjordanien und die Sultane von Johore, a 
und Trengganu (drei Malaiiſche Staaten nördlich von S es ; 
pore) befinden. Ferner werden Stammeshäuptlinge he 15 
Afrika und Arabien nach London kommen. Wie das Kolonial- 
miniſterium mitteilt, ſind auch die Mandatsgebiete De 
Paläftina und Tanganfika (früher Deutſch⸗ -Ditafri 15 
aufgefordert worden, eigene Vertreter nach London zu ent 


ſenden. 


Japaniſcher Orden für Georg VI. 

Wie aus Vancouver in Kanada berichtet wird, traf dort 
am Montag der Bruder des japaniſchen Kaiſers, Prinz 
Tibi eiche u, ein, der ſich bekanntlich nach London zu den i 
Krönungsfeierlichfeiten begibt. Der Prinz wird bei dieſem 
Anlaß König Georg VI. den Chryſanthemen⸗Orden : 
überreichen. Prinz Tſchitſchibu erklärte, daß die Beziehun- 
gen zwiſchen England und Japan ſeit jeher äußerſt herzlich 
ſeien. Er ſei der Überzeugung, daß ſie in Zukunft noch 
freundſchaftlicher geſtaltet würden. 

Der Chryſanthemen⸗Orden erſter Klaſſe wurde bisher 
nur von dem japanischen Kaiſer ſelbſt ſowie von dem Für 
Manin, dem älteſten Feldmarſchall der japaniſchen Armee 
getragen. Die engliſche Königin Eliſabeth wird die erſte Sh 
Klaſſe des Ordens der kaiſerlichen Krone erhalten, ei 
Auszeichnung, die nur von einigen japaniſchen ia 


getragen wird. 


Ermordung des Moskauer 272 ia SR lr 


Ju Ko wn o find, wie die polniſche Preſſe berichtet, 
hartnäckige Gerüchte im Umlauf, nach denen der Dios 
taner Patriarch, Metropolit Piotr Krutieki, 
einen tragiſchen Tod erlitten haben ſoll. Unlängſt hatte 
der orthodoxe Metropolit in Kowno, der dem Moskauer 
Patriarchen unterſteht, die Mitteilung erhalten, da 1 
des Metropoliten Piotr Kruticki ein auderer etropolit 
ernannt worden fei, der mit dem 1. Januar ſeine Amts⸗ 
geſchäfte übernommen habe. Grit auf eine beſondere Ans 
frage des orthodoxen Metropoliten in Kowuo erteilten 
ſowjetruſſiſchen 5 die Antwort, daß der Me 
tropolit Kruticki geſtorben fe 

Patriarch Krutickt war ſeit einigen Jahren in der Ber 
bannungin a, a da Beaufſichti⸗ 
gung der GPU (Tſcheka) in der 

tue. Trotzdem die Strafe ſchon längſt verbüßt war, durfte 
Patriarch Krutidi in feinen Amtswohnſitz Mos kan nicht zurück 
kehren, da er auf die ihm von edo Sowjetbehörden vorgelegte 
Bedingungen nicht eingehen w 

über dieſe geheimnisvolle e find die phau⸗ 
taſtiſchen Gerüchte im Umlauf. Nach Meldungen T Row 


foll der Patriarch Kruticki ermordet worden 


Ritheners Bruder geſtorben. 

Im Alter von 90 Jahren ſtarb in Nairobi, der ee 
itadt der afrikaniſchen Kolonie Kenia, Lord e 
der älteſte Bruder des im Weltkrieg auf einem eng 2 — 
Schiff untergegangenen bekannten englischen pA balls 
Lord Kitchener. Der Titel war nach ſeinem Tode auf 
ſeinen jetzt verſtorbenen Bruder übergegangen. Jetzt wird * q 
der Lordtitel auf einen Neffen des MariMallS, der erſt drei 


Jahre nach ſeinem Tode geboren wurde, übergehen. 


Chineſiſches Munitionslager in die Luft geflogen. 
n Lanch o w. der Hauptſtadt von Ranft (China), gi 
am L ein außerhalb der Stadt in einem Tempe 
hof angelegtes Munitionslager in die Luft. . 
Häuſer im Umkreis von 1% Kilometern wurden in Tr 
mer gelegt. Bisher ſind 6 Tote und 8 Schwerverletz 
gemeldet worden 120 Familien ſind obdachlos. Bi 
Bereits vor 17 Monaten richtete eine ſchwere Exyl 5 N 
in derſelben Gegend großen Schaden an. Auch die deute p 


1 — 


"o »jetmanöver abberufen! 


Die großen Manöver der Sowjetarmee, die 
binnen kurzem an der Sowjetgrenze beginnen ſollten, find 
plötzlich abgerufen und auf unbeſchränkte Zeit ver⸗ 
ſchoben worden. Nach Meldungen aus Londoner Quellen 
ſoll dies auf den ausdrücklichen Befehl Woroſchilows 
erfolgt ſein. Anſtatt der großen Manöver ſollen nur ge⸗ 
wöhnliche Manöver der Grenzwache, und zwar ohne Be⸗ 
teiligung der Luftwaffe ſtattfinden. Aus Londoner Quellen 
wird hierzu weiter berichtet, daß die plötzliche Entſcheidung 
Woroſchilows angeblich gewiſſermaßen eine Wendung der 
Diplomatie des Kreml darſtelle, die einer auf breiter Baſis 
zugeſchnittenen Aktion Sowjetrußlands dienen ſoll, ſich 
mit ſeinen Nachbarn zu vertragen. 

In einem Kommentar betont der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, es unterliege keinem Zweifel, daß dieſe Mel⸗ 
dung ein Verſuchsballon der Agitatoren im 


Kreml ſei, um auf dieſe Weiſe beruhigend auf die öffent⸗ 


der Sowjetdelegation aufgeworfen. 


liche Meinung der Welt einzuwirken und Rußland als 
Förderer der Friedensidee vorzuſtellen. 


Neuer Schlag gegen die bolſchewiſtiſche 
Wühlarbeit in Mandſchukuo. 

Aus Tokio meldet der Oſtaſiendienſt des DNB: 

Am Sonntag fand ein Verfahren, das gegen eine um⸗ 
fangreiche bolſchewiſtiſche Umſturzorganiſation eingeleitet 
worden war, ſeinen Abſchluß. 

Mehr als 200 zum Teil hohe Beamte, Lehrer und 

Kaufleute wurden wegen Beteiligung oder Bildung 

von hochverräteriſchen Umtrieben in den Provin⸗ 

zen Mukden und Antung kriegsgerichtlich ent⸗ 

weder zum Tode oder zu langen Gefängnis⸗ 
ſtrafen verurteilt. 


Die Verſchwörung wurde von Mitgliedern der früheren 
chineſiſchen Nordarmee angezettelt deren Reſte ſich in der 
„Geſellſchaft zur Rettung des Vaterlandes“ zuſammen⸗ 
geſchloſſen hatten. Die „Geſellſchaft“ ſtand in Verbindung mit 
den bolſchewiſtiſchen Organiſationen in Peiping und Nanking. 
Die Unterſuchung hatte ſieben Monate gedauert. Aus den 
Verhören verhafteter Kommuniſten in Mukden hatte ſich das 
Vorhandenſein der Verſchwörung und die Schuld der Ver⸗ 
urteilten ergeben. 


21 Tananer im Kampf mit Banditen gefallen. 


us fapaniſchen militäriſchen Kreiſen verlautet, kam 

im kordoſten Mandſchukos zu Zuſammenſtößen 
00 Banditen und einer Abteilung des japanischen 
Bei den Kämpfen fielen ein japantiſcher 
Sa Versie der Bache LIT, Soldaten. Über 
die Pex en, die zweifellos ſehr gr , 
liegen ES ae hers vor a 
Die Zuſammenſtöße ereigneten ſich anſcheinend beim 
Nachſpüren eines Überfalls, den die Banditen am 96. März 
auf die Stadt Ilan, am Kungari 255 Kilometer öſtlich von 
Charbin, verübt hatten. Japaniſche Abteilungen hatten die 
ee der Banditen aufgenommen, um ſie zu zer⸗ 
renen. 


Litwinow im Frack und weißen Strümpfen. 


Wie der Pariſer „Matin“ aus Moskau berichtet, wird 
mit der Krönung des Königs Georg VI. das 
Problem der diplomatiſchen Uniformen für die Mitglied 
\ Marſchall Tuch 
tſchewſki wird zum erſten Mal im Ausland die Ga 
Uniform eines Marſchalls der Roten Arr. 
anlegen können. In einer ſchwierigen Lage befindet 
dagegen Außenkommiſſar Litwinow mit Rückſicht daran 
daß es in der Sowjetunion keine Uniformen für Mitglieber 
des Diplomatiſchen Korps gibt. Wie das Blatt zu w 
glaubt, wird Litwinow wahrſcheinlich gezwungen ſein, bei 
der Krönung den blauen Hoffrack mit weißen 
Strümpfen und Degen anzulegen. 


50 000 Dollar aus Moskau 


3 a für den 1. Mai in Polen. 
ie „Antikommuniſtiſche Preſſe⸗Agentur“ ; 
aus Warſchau folgenden Bericht: oe a 

Aus glaubwürdiger Quelle haben wir die Nachri 

” 7 achricht er⸗ 
halten, daß die Komintern dem ae der 
Kommuniſtiſchen Partei Polens 50 000 Dollar fiir 
eine Aktion am 1. Mai in Polen überwieſen hat. 


Dieſer Betrag fol auf Organiſationsbezirke verteilt wer. 


den, wobei den größten Teil der Spende d 

Bezirke und Warſchau erhalten ſollen. Die eet 
behörden der Kommuniſtiſchen Partei Polens haben bereits 
Inſtruktionen für den 1. Mat ausgearbeitet. Die Judas⸗ 
Silberlinge follen die Rolle einer Diverfion unter den Mit⸗ 
gliedern der ſozialiſtiſchen Parteien ſpielen und Aus: 
ſchreitungen während der Demonſtrativnen der legalen 
Organiſationen provozieren. Wie man fiebt, wacht die 
fremde Agentur und iſt freigiebig mit ihren Silberlingen. 


„In den April ſchicken“! 


Ein hiſtoriſche Plauderei 
von R. Thaſſilo Graf von Schlieben. 


Die Sitte, am 1. April den lieben Nächſten zum beſten 
zu halten, d. 9. wie man zu jagen pflegt, „in den April zu 
ſchicken“, iſt uralt und herrſcht noch heute mehr oder minder 
bei faſt allen Völkern der Erde. Trotzdem ſind ſich die 
Gelehrten noch keineswegs darüber einig, woher denn 
eigentlich dieſer ſonderbare Brauch ſtammt, noch wo er ſich 
zuerſt gezeigt hat. 

Manche Forſcher ſind der Anſicht, daß der Brauch von 
dem Herumſchicken Chriſti herſtamme; daher noch heute die 

ensart „von Pontius zu Pilatus ſenden“. Andere 
Gelehrte verlegen den „Geburtstag“ des „in den April 
ſchicken“ auf den 1. April 1531; und dies mit einem ge⸗ 
wiſſen Recht. Denn auf dem Reichstag des vorhergehenden 
Jahres (1530) ſollte das deutſche Münzweſen geregelt 
werden. Allein, da andere Streitfragen den Mitgliedern 
des Reichstages wichtiger erſchienen, wurde ein beſonderer 
Reichstag für das Münzweſen allein ausgeſchrieben, und 
zwar für den 1. April 1531. Aber auch auf dieſem Reichs⸗ 
tag von 1531 konnte man zu keiner Einigung kommen und 
— alles blieb beim Alten. Alle nun, die eine Spekulation 
auf dieſe Regelung des Münzweſens aufgebaut, hatten nun 
das Nachſehen und deshalb nannte man ſie überall die 
„April⸗Narren“, denn ſie hatten ſich eben in den April 


ſchicken laſſen. 


Für Europa mag dieſe oder jene Hypotheſe in gewiſſem 
Sinne als Erklärung gelten. Wie ſteht es aber mit der 
Tatſache, daß die Sitte des „in den April ſchicken“ ſich ſchon 
im Heidentum vorfindet, und daß auch bereits ſeit urdenk⸗ 


Feo anne 


Ufrainer-Berhajtuugen 
in Polniſch⸗Wolhynien. 


Aus Luck wird berichtet, daß die dortigen Sicherheits⸗ 
behörden einer weitverzweigten Organiſation der Ukrainer 
auf die Spur gekommen ſind die u. a. die Befreiung der 
ukrainiſchen Gebiete Polens von der polniſchen Herrſchaft an⸗ 
ſtrebte. Dieſe Organiſation, die den Namen „Ukrainiſch⸗ 
nationale Koſaken bewegung“ führte, wurde von 
einem früheren Oberſt der ukrainiſchen Nationalarmee aus der 
Zeit des Weltkrieges namens Jan Woloſzyn gegründet 
und geleitet. Er, wie auch eine Anzahl ſeiner Mitarbeiter 
wurden jetzt verhaftet. 

Vir es in einer Meldung heißt, ſollte die Koſakenbewegung 
mit der Organiſation ukrainiſcher Nationaliſten (OUN), die 
die ſich hauptſächlich in Oſtgalizien betätigt, zuſammenarbeiten, 
gumal die politiſchen Richtlinien der Koſakenbewegung denen 
der ukrainiſchen Nationaliſten ſehr ähnlich ſind. Die Organi⸗ 
ſation hatte ſich allerdings bisher nicht über den Kreis 
Horochow hinaus ausgedehnt, es gehörten ihr aber nach den 
polniſchen Meldungen bereits 700 Mitglieder an, was für eine 
illegale Geheimorganiſation eine recht beachtliche Zahl dar⸗ 
ſtellt und davon zeugt, daß eine Unabhängigkeitsbewegung 
unter den Ukrainern doch einen Nährboden findet. 


Glädwunih des Führers 


zum Belgrader Ablommen. 


Aus Anlaß des Abſchluſſes des Belgrader Abkommens 
hat der Führer und Reichskanzler ſowohl dem 
Prinzregenten Paul von Jugoſlawien als auch dem 
italieniſchen Regierungschef feine Glückwünſche 
durch die deutſchen diplomatiſchen Vertreter ausſprechen 
und dabei zum Ausdruck bringen laſſen, daß der Führer in 
dieſem Abkommen einen bedeutſamen Beitrag zur Feſti⸗ 
gung des europäiſchen Friedens erblickt. 


Annunciaten⸗Orden für Prinzregent Paul. 


Die Belgrader Zeitungen veröffentlichten ein vom Kö⸗ 
nig von Italien, Kaiſer von Athyopien, an den Prinz⸗ 
regenten Paul gerichtetes Telegramm, in dem dieſer dem 
Prinzregenten mit den herzlichſten Worten den höchſten 
italieniſchen Orden, den Annunciaten⸗Orden, ver⸗ 
leiht. Der König und Kaiſer bittet den Prinzregenten, dieſe 
Auszeichnung als Ausdruck der aufrichtigſten Freundſchaft 
anzuſehen, die ihn mit dem Prinzregenten, mit deſſen Fa⸗ 
milie ſowie mit Jugoſlawien verbinde. 


Tritt Jugoſlawien | 
dem franzöſiſchen Paltſyſtem bei? 


Die Gültigkeit des franzöſiſch⸗fugoſlawiſchen Freund⸗ 
ſchaftsabkommens läuft Ende des laufenden Jahres ab. In⸗ 
folgedeſſen hat Frankreich, wie über Wien berichtet wird, 
Jugojlamien den Abſchluß eines gegenſeitigen Hilfs⸗ 
abkommens vorgeſchlagen, mit dem Vorbehalt jedoch, daß 
Jugoſlawien einen ähnlichen Pakt mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und mit Rumänien unterzeichnet. Dies 
würde in der Praxis bedeuten, daß Jugoſlawien der Tſchecho⸗ 
Tomefei nicht allein im Falle eines Konfliktes der Tſchecho⸗ 
Ungarn, ſondern auch im Falle eines Angriffs 
el oafei durch Deutſchland militärische Hilfe 
Die Jugoſlawiſche Regierung iſt aber, wie es 
Ly Hitting weiter heißt, nicht geneigt, dieſem fran- 
per Borjeplag näherzutreten, da fie fi nicht an ein 
iden wolle, das eventuelle Befürchtungen ge⸗ 
dur Folge haben könnte. 

tt wird angenommen, daß die auf den 1. April 
nach Belgrad einberufene Konferenz der Staaten der 
Kleinen Entente gewiſſermaßen die weitere Haltung 
Jugoſlawiens gegenüber den anderen Staaten der Kleinen 
Entente mitbeſtimmen werde. 
J ³ / DD y bbb 
Ein Generalinſpekteur des Zollgrenzſchutzes. 

Vor den Teilnehmern des 5. 1 ie y der Zollſchule 
Velten ſprach Staatsſekretär Reinhardt über 
die polizeiliche Sicherung der Grenze. Grenzpolizeiliche 
Aufgaben ſeien heute wichtiger als je. Unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt fei eine weitere erhebliche Verſtär kung des 
Grenzaufſichtsperſonals in Ausſicht genommen. 
Außerdem ſei zur ſtraffen Zuſammenfaſſung aller Kräfte 
der Zollverwaltung an der Grenze die Stelle eines 
„Generalinſpekteurs des Zollgrenzſchutzes“ 
im Reichsfinanzminiſterium geſchaffen worden, mit der der 
Oberfinanzpräſident von Brandenburg in Berlin, Geheimer 
Finanzrat Hoßfeld, betraut worden ſei. Im Grenz⸗ 
aufſichtsdienſt könnten nur aufrechte Nationalſozialiſten 
verwendet werden. Jeder Zollbeamte müſſe einer Gliede⸗ 
rung der NS Da P, möglichſt der SS, angehören. 


lichen Zeiten dieſe Sitte ſich im Orient nachweiſen läßt? 
Ja, die Hindus feiern ſogar Ende März ein beſonders 
hohes Feſt — Hulz — genannt, ein Frühlingsfeſt, da an 
dieſem Tag dort das neue Jahr beginnt. Sogar das ¡fon 
von den Griechen bekannte „Blindekuhſpiel“ fol dem 
1. April ſeinen Urſprung verdanken. Und bis zum heuti⸗ 
gen Tag hat ſich dieſes „in den April ſchicken“ bei einer 
großen Anzahl von Völkern erhalten: Die Franzoſen 
nennen es „polsson d’avril” (Aprilfiſch), die Engländer 
„april fool” (Aprilnarren), die Holländer „april gek”, die 
Italiener ,Plesse d'aprile“, die Schotten „gowk“ (Kuckuck) 
uſw. Und in Deutſchland nennt man die Leute, welche ſich 
in den Abril ¡miden laſſen eben „April⸗Narren“. 

Einer der luſtigſten hiſtoriſchen Aprilſcherze wurde an dem 
ſehr populären engliſchen Feldmarſchall Herzog von Wel⸗ 
lington verübt. Ein engliſcher Offizier, der mit dem Herzog 
eng befreundet war, wettete im Jahre 1828 mit Bekannten um 
100 Pfund Sterling, daß es gelingen würde, den Feldmarſchall 
„in den April zu ſchicken“. Er ſandte ihm alſo einen Brief, in 
dem folgendes zu leſen war: „Da ſich gerade ein Eilbote nach 
London begibt, will ich Ihnen von einem Ereignis erzählen, 
dem wir fajt zum Opfer gefallen wären. Wir find der Gefahr 
nur durch eine Art Wunder entronnen. Geſtern, gegen 5 Uhr 
morgens, erhielt unſer Schiff „Elephant“ plötzlich einen 
heftigen Stoß. Die Schiffswache glaubte ſchon, daß wir auf 
einer Sandbank feſtſäßen. Wir befanden uns aber mehr als 
drei Meilen vom Land entfernt. Im Nu waren alle Mann 
auf Deck und wir bemerkten beim Mondenſchein mehrere See⸗ 
ungeheuer von furchtbarer Größe. Eines von ihnen war dem 
Schiff jo nahe, daß es eine mächtige Woge zu uns hinaufwerſen 
konnte, wodurch zwei Matroſen faſt weggeſpült wurden. Eine 
halbe Stunde lang überlegten wir, wie wir uns von den böjen 


n 


Dr. Dieckhof ernannt. 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet, it die 
amtliche Ernennung des bisherigen Stellvertretenden Staats⸗ 
ſekretärs im Auswärtigen Amt, Miniſterialdirektor Dr. 
Dieckhoff, zum Botſchafter in Waſhington durch den 
Führer und Reichskanzler jetzt erfolgt. 


Deutſchfeindliche Stimmung in USA. 
Aus Newyork meldet der INS-Dienft: 


Der Newyorker dentſche Generalkonſul Dr. 
J. Borchers gab vor einer Verſammlung von 1500 
Deutſchen eine Erklärung ab. in der er ſich gegen eine 
nach ſeiner Meinung ſyſtematiſch betriebene anti- 
dentſche Kampagne in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika wendet. In dieſem Zuſammenhang enthüllte 
der Generalkonſul, daß fein Bureau in den letzten Wochen 
von einer Flut von Drohbrieſen über⸗ 
ſchwemmt worden wäre. Der Ton dieſer Briefe zune 
an Gemeinheit und Obſzönität kaum übertroffen werden, 
wodurch jedoch die iſe, aus denen dieſe Briefe ſtammen, 
deutlich charakteriſt 

Wie bekannt, h 
lich der durch die 
Laguardia gel 
Feſteſſen der 
vorker Weltausſtell 


Generalkonſul Borchers anläß⸗ 
des Newyorker Bürgermeiſters 
Lage geweigert, an einem 
ft zur Vorbereitung der New⸗ 
ilzunehmen. 

Borchers bezog ſi ſeiner Rede zwar nicht direkt auf 
den Laguardia⸗Zwiſchenfall, betonte aber, daß die Be⸗ 
ſchuldigungen, Gegenbeſchuldignugen und Verdrehungen 
der letzten Zeit geradezu an die Vorfälle erinnerten, die ſich 
in den Vereinigten Staaten kurz vor Ausbruch des Welt: 
krieges abſpielten. Damals ſei eine ſyſtematiſche Kampagne 
zur Unterminierung der Stellung Deutſchlands in Amerika 
im Gang geweſen. Wörtlich fügte hier der Generalkonſul 

inzu: „Soll die Geſchichte ſich wiederholen, ſollen die viel: 
ältigen Bande zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten ſo völlig geſchwächt werden, daß es wieder einmal 
fan Leidtes tit, die beiden Völker ſich gegenübertreten zu 
aſſen? 


Politiſche Zuſammenſtöße in Irland. 

Das Verbot eines Aufmarſches der Republikaniſchen 
Partei durch den Juſtizminiſter hatte in mehreren Städten 
der Weſtiriſchen Grafſchaft Mayo wilde Tumult⸗ 
ſzenen zur Folge. Vor allem in Newport kam es zu 
ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und demon⸗ 
ſtrierenden Parteigängern. Über 20 Anhänger der Republi- 
kaniſchen Partei, ſowie mehrere Polizeibeamte wurden 
verletzt. Ahnliche Vorfälle ſpielten ſich auch in Milmeena 
und bei Caſtlebar ab. Die Polizei hat insgeſamt 40 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 


Zur Lage in Syrien. 


Das Gebiet der Druſen iſt immer noch voll bedrohlicher 
Spannungen, die ſich in einer ſcharfen Gegnerſchaft gegen den 
Gouverneur auswirken. Dieſer iſt von der Syriſchen Re⸗ 
gierung nach Beſeitigung der Autonomie des Druſenſtaates 
gemäß dem franzöſiſch⸗ſyriſchen Vertrag ernannt worden, hat 
es jedoch vorgezogen, dieſen Poſten nicht auszuüben. Die 
Druſen verlangen einen einheimiſchen Gouverneur, und zwar 
Atraſch Paſcha, der nach dem Druſenaufſtand im Jahre 
1926 nach Transjordanien verbonnt wurde und bis heute noch 
nicht amneſtiert worden iſt. . 


Kleine Rundſchau. 


28 Skifahrer von einer Lawine verichüttet. 

Aus Belgrad wird gemeldet, in den ſloweniſchen 
Alpen, in der Nähe von Terzicz 28 Skiläufer, die an einem 
Wettbewerb teilnahmen, von einer Lawine überraſcht wur⸗ 
den. Neun der Skiläufer erlitten dabei den Tod, während 
alle übrigen mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. 


Gasexploſion im Bergwerk fordert fünf Todesopfer. 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, kam es in der 
Kohlengrube Viftoria-Bultan in der Nähe Braſow in Sie⸗ 
benbürgen zu einer Gasexploſion, durch die fünf Bergleute 
getötet und mehrere verletzt wurden. 


Der Unglücksſtern 
über dem Hauſe des Grafen Chambrun. 

Wie „Havas“ aus Dieppe meldet, ereignete ſich am 
Abend sch eden pet Grandes⸗Ventes an der Straße 
Paris Dieppe ein ſchwerer Unfall. Das vom Grafen 
de Chambrun, dem Sohn des Senators und früheren 
Botſchafters in Rom gelenkte Auto überfuhr drei Juß⸗ 
gänger, von denen zwei getötet wurden. 

Der Vater des unglücklichen Kraftwagenlenkers wurde 
bekanntlich vor wenigen Tagen durch die Schüſſe einer 
franzöſiſchen Liebhaberin Muſſolinis ernſthaft verwundet. 


Gäſten befreien könnten. Die Stöße, welche wir aushalten 
mußten, verſetzten sie ganze Mannſchaft in Schrecken. Wir 
mußten alle Vorſichtsmaßregeln ergreifen und unſere vier 
Kanonen in Bereitſchaft ſtellen. Bei Tagesanbruch ſahen wir 
mehr als zwanzig dieſer Ungeheuer. Wir konnten beſonders 
eins genau betrachten, denn es ſchien mehr als fünfzig Fuß 
lang zu fein. Immer wieder tauchte es am Stenerbord auf. — 
Ein Kanonier paßte den günſtigſten Augenblick ab, wo es das 
Maul öffnete und jagte ihm eine Kugel direkt hinein. Das 
Ungeheuer überſchlug fic und verendete. Die anderen er- 
griffen die Flucht. Wir bugſierten das Tier heran und er⸗ 
kannten, daß es eine Seeſchlange war. Sie wird bis zum 
Abend des 1. April am Hinterſchiff zu ſchauen ſein. Wenn Sie 
das Ungeheuer ſehen wollen, müſſen Sie bald erſcheinen. 

Wellington, der am 31. März dieſes Schrei ben erhielt, 
kam keinen Augenblick auf den Gedanken, man könnte ihn 
zum Beſten halten. Er fuhr alſo tatſächlich am nächſten 
Tage, dem 1. April, aufs Meer hinaus und ließ Richtung 
nach dem betreffenden Schiff nehmen, um das Ungeheuer 
beſichtigen zu können. Als er aber das rätſelhafte, grauſige 
Tier zu ſehen wünſche, was zeigte man ihm, dem Sieger von 
Waterloo, als berüchtigte gefährliche Seeſchlange? Einen 
toten Steinbutt! — Der große Feldherr war außer ſich vor 
Zorn. Allein, was ſollte er machen? „April⸗fool“ knirſchte 
er zwiſchen den Zähnen, und veerließ entrüſtet den „Ele⸗ 
phanten“. o 


Waſſerſtand der 2wWeidlel vom ie oe nel 
Krakau — 1,58 (— 1,96), Zawichoſt + 2.59 (+ 2,69), aria 
+ 3,12 (+ 3,38), Plock + 3,47 (+ 3,30), horn + 4,29 (+ Be 
Fordon + 4,04 (+ 8,94), Culm + 3,90 (+ 3,82, Graudenz + 4,09 
e UTE Etude e e ee 
irſchau N x n e * 
+ 4410 ( 3,08), (In Klammern die Uieloung Des Bortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 31. März. 
Trocken und milder. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes aber etwas wolkigeres Wetter 
als bisher und allgemein zunehmende Milderung an. 

— a 


Ein Findling der Brahnauer Eiszeit. 


Die „Eiszeit“ in Brahnan und Brahemünde ijt Gott 
ſei Dank vorüber, aber noch immer ſieht man Schauluſtige, 
die die vom letzten Hochwaſſer heimgeſuchten Gebiete beſich⸗ 
tigen. Beſonders bejtaunt wird dabei eine gewaltige 
Eisſcholle, die an der äußerſten Ecke der Asbarſchen 
Veranda in Brahemünde lagert. Durch irgendwelche Um⸗ 
ſtände konnte dieſe Scholle nicht in Gang kommen und blieb 
langſam nachſackend in der Nähe der Veranda liegen. Der 
Regen und die leider nur geringen Sonnenſtrahlen der 
letzten Tage haben dieſe Scholle ſtark mitgenommen. Sie 
präſentiert ſich jetzt aber ſauber gewaſchen wie ein rieſiger 
funkelnder Diamant von ſchönſter Reinheit. Das Intereſſe 
der Beſucher gilt jedoch weniger dieſem Eiskolloß ſelbſt als 
vielmehr einem Weſen, das er in ſeinem Innern birgt. Es 
handelt ſich um ein ſelten ſchönes Exemplar eines Waſſer⸗ 
tiers, entweder einer Fiſchotter oder einer kleinen Seerobbe. 

Bei den gewaltigen Eisſtauungen muß das bedauerns⸗ 
werte Tiere in die tödliche Umklammerung des Eiſes ge⸗ 
kommen ſein. Da leider die Gattung, zu der das Tier 
gehört, noch nicht feſtgeſtellt ijt, kann man auch nicht jagen, 
ob es ſich um ein vielleicht aus dem Oſten heruntergeſchwom⸗ 
menes Waſſertier oder um ein aus dem Norden von der Oſtſee 
her kommendes kleines Exemplar einer Seerobbe handelt. 
Es würde ſich empfehlen, zwecks Unterſuchung den Eisſarg 
zu ſprengen. Angeblich ſoll, da die Wiederaufbauarbeiten 
dies erfordern, fon am kommenden Freitag die gewaltige 
Eisſcholle beiſeitegeſchafft werden. ey; 

nee 


$ In nujerer Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
beginnen wir mit der morgigen Ausgabe den Abdruck des 
Romans „Das Erbe von Björndal“, der von un⸗ 
ſerer Leſerſchaft nach dem Erfolg des Romans „Und ewig 
fingen die Wälder“ von dem gleichen Verfaſſer Tryg ve 
Gulbransfen mit Spannung erwartet wird. Einem 
Wunſche der zahlreich hinzukommenden neuen Abonnenten 
entſprechend beginnen wir mit dem Abdruck erſt in der 
Ausgabe vom 2. April, da die Erfahrung gelehrt hat, daß 
die Zuſtellung bei Neubeſtellern am Monatserſten nicht 
immer reibungslos vonſtatten geht. 

8 Anderung des Straßenbahn⸗Verkehrs. Von Don: 
nerstag ab werden die Wagen der Linie C Bartodzieje 
Wielkie—Wilczak (Groß⸗Bartelſee—Prinzenthal) direkt von 
einer Endſtation bis zur anderen verkehren und zwar in 
Abſtänden von 7% Minuten. Damit iſt der alte Zuſtand 
wieder herbeigeführt worden. 7 

Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich in den 
Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages in Oſſowagöra 
(Hoheneiche). Dort gingen drei Knaben ſpazieren, und 
zwar der 16jährige Miecanitaw Maſak, Koronowfka 
(Cronerſtraße) 3, der 14jährige Alfons Jeliniewſki, 


ö 146 und der 14jährige Xaver 
Gregorowicz, Koronowfka E ronerſtraße) 3. Im Walde 
¡anden die Jungen einen Granatzünder. Sie be: 
mühten ſich, denjelben aufzuſchlagen, was ihnen jedoch nicht 
gelang. Oſſenſichtlich wollten fie dann eine Art Kriegs⸗ 
ſpiel durchführen, denn Maſak und Jeliniewſki ſuchten in 
einer Grube, in der ſich Alteiſen befand, Deckung, während 
Gregorowiez aus einiger Entfernung den Zünder in Nich⸗ 
tung der beiden Knaben warf. Die Folgen ſollten kata⸗ 

ſtrophal ſein. Der Zünder muß auf einen Eiſengegenſtand 
aufgeschlagen ſein und kam zur Exploſion. Dabei erlitten 
Maſak und Jeliniemiti ſchwere Verletzungen. Gregorowiez 
flüchtete, als er geſehen hatte, welche Folgen der Wurf ge⸗ 
habt hatte. Erſt nach einer Stunde fand ein vorübergehen⸗ 
der Förſter zufällig die beiden Knaben, die in ihrem Blute 
‘ft Man alarmierte die Rettungsbereitſchaft und ſorgte 
— ärgtliche Hilfe Die Unterſuchung ergab, daß Wajat 
5 8 Bein gzerſchmettert worden iſt, wäh⸗ 
ren bein der Unterleib aufgeriſſen wurde 
und "> Ae AR gebrochen find. Der letztgenannte 
Knabe, der der Sohn eines Feldwebels ift, wurde mit Hilfe 
o ota a bod Militärſpital in Thorn cin: 
, ala :S 
olmabme fand. m hieſigen St. Florian⸗Stift 
‘ Der Balkon als Kühlſchrauk. Gut orientierte Diebe 
drangen bei Stefan Gurezynfkl, slaſta (Werderſtraße) 
— + ein > bar fun der als Kühlſchrank 
nutzt worden war, er 
Kalbfleiſch, eine Pute und e Ehtnten, 
Hilfe einer Leiter auf den gelangt ſein. — Der 
Frau Helena Zimowſka, Sonopnicta (Adamsbergerſtraße) 
entwendeten Diebe nach Entfernung eines Küchenfenſters 
den geſamten Feiertagskuchen. EE 
S Einbruchäptozep. Vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts hatte fid der 20 jährige Einbrecher Boleſtaw 
Jandufa wegen Einbruchdiebſtahls zu verantworten. Der 
Beihilfe bzw. der Hehlerei mitangeklagt find der Vater des 
Angeklagten. Stefan, deſſen Sohn Kazimierz und der 35jährige 
aneiſzek Wisniewſki, ſämtlich hier wohnhaft. In der Nacht 
Pe od November v. J. wurde in Crone a/ Brahe in das 
auch dend rengeſchaſt des Kaufmann Otto Jortzick ein Win. 
ee I verübt, wobei den Tätern für 1510 Ztoty 
aba u 20 Kilo Hefe und etwa 1000 Fläſchchen Detters 
Sitronenól, ſowie ein Fahrrad in die Hände fielen. Im Laufe 
— unter doing gelang es der Polizei, einen der Täter in 
dem Ange = Boiejlaw Jandula zu ermitteln. Vor Gericht 
* als Zeugen u. a. eine Anzahl Kioskinhaber ver⸗ 
Feral, bei men kurg nach dem Einbruch von einem Un⸗ 
— i Zigaretten und Zigarren zum Verkauf angeboten 
e Po In dieſem Unbekannten ſoll es ſich um Stefan bzw. 
e Jandula gebandelt haben. Wichtig find die Aus⸗ 
tritit 5 Fubrmanns Sylveſter Schulz. Dieſer fuhr in der 
en Nacht von Crone nach Bromberg. Etwa 7 Kilometer 
de er Crone wurde er von zwei Männern angehalten und 
„en. fie auf dem Wagen nach Bromberg mitzunehmen. 
— 9 Männer. von denen einer ein Fahrrad bei ſich hatte, 
hrten drei gefüllte Säcke mit ſich. In Oplawitz angelangt, 
mußte Schulz halten, worauf die Männer die Säcke vom 
ee luden und damit im Wald verſchwanden. Den An⸗ 
> Ben Boleſſaw J. erkennt der Zeuge mit Beſtimmtheit 
Ne} einen der Männer wieder , Belnitende Ausſagen macht 
in ans die Ehefrau des Wisniewſki, der mit Kazimierz J. 
un Berbindung geſtanden haben ſoll und öfters einen Koffer 


Wurſt. 
Ballon Die Diebe müſſen mit 


mit Waren nach Hauſe brachte. Wie aus ihren Ausſagen her⸗ 
vorgeht, lebt fie nicht mehr mit ihrem Mann zuſammen. Nach 
durchgeführter Beweisaufnahme erkannte das Gericht nur den 
Angeklagten Boleſtaw Jandula für ſchuldig und verurteilte 
ihn zu zwei Jahren Gefängnis. Die übrigen Angeklagten 
wurden mangels an Beweiſen freigeſprochen. 

S Eine Lebensmüde, die Eſſigeſſenz zu ſich genommen 
hatte, wurde in das Kreiskrankenhaus eingeliefert. Erſt 
nach einigen Tagen erlangte ſie die Beſinnung wieder. 
Trotzdem iſt der Zuſtand als ernſt zu bezeichnen. 

§ Unfall oder Selbſtmordverſuch. Geſtern gegen 8.15 
Uhr vormittags ſtürzte in der Nähe der Viktoria⸗Brücke 
(Kröl, Fadwigi) eine Frau in das Waſſer der Brahe. Ein 
Schiffer, der den Vorfall beobachtet hatte, machte ſich ſofort 
daran, die Ertrinkende zu bergen. Dies gelang ihm auch 
unter Aufwendung aller Kräfte. Man ſchaffte die Frau in 
das Städtiſche Krankenhaus, wo fie bisher die Beſinnung 
noch nicht erlangt hat. Die Perſonalien der Geretteten 
konnten bisher nicht feſtgeſtellt werden. Es handelt ſich um 
eine Frau von etwa 35 Jahren. Perſonen, die Auskunft 
geben können, werden gebeten, ſich bei der Polizei zu 
melden. 

§ Vorſicht vor Taſchendieben! In einem Geſchäft der 
Dluga (Friedrichſtraße) 32 wurde der Frau Mieczyſtawa 
Nowak eine Handtaſche mit ſieben Zloty entwendet. — 
Bei einem Bäcker in der gleichen Straße ſtahl ein Taſchen⸗ 
dieb der Frau Marja Zawadzka ebenfalls die Hand⸗ 
taſche mit 10 Zloty. 

§ Verſcheuchte Diebe. Als die Frau Katarzyna Gbur⸗ 
cant, Wilenſka (Boyeſtr.) 1 am zweiten Feiertag in den 
Abendſtunden in ihre Wohnung zurückkehrte, traf ſie dort 
zwei Einbrecher an, die bereits verſchiedene Gegenſtände 
zuſammengepackt hatten. Die Frau eilte auf das Treppen⸗ 
flur und ſchrie um Hilfe, worauf die Täter ebenfalls aus 
der Wohnung ſtürzten und, nachdem einer von ihnen der 
Wohnungsinhaberin einen Schlag verſetzt hatte, flüchteten. 

§ Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Dem Szezeeinſka 
(Verl. Rinkauerſtraße) 2 wohnhaften Helmut Otto wurde 
vor dem Haufe Bahnhofſtraße 23 ein Fahrrad geſtohlen. — 
Das gleiche Schickſal widerfuhr dem in Hoheneiche (Oſſowa 
Góra) wohnhaften Wilhelm Kutzner, als er das Rad un⸗ 
beaufſichtigt vor dem Hauſe, Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 
Nr. 34, ſtehen gelaſſen hatte. 

$ Beftrafte Diebe. Anfang vorigen Monats wurde von 
einem Lieferwagen der Firma Kentzer ein Kilo Tee ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei ermittelte in den Dieben den 
21jährigen Antoni Balbin und den 19jährigen Antoni 
Görſki, die ſich jetzt wegen dieſes Diebſtahls vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten hatten. Der Beihilfe 
mitangeklagt tft der 18jährige Franeiſgek Genderek. 
Die Angeklagten wurden nach durchgeführter Beweis⸗ 
aufnahme zu je ſieben Monaten Gefängnis verurteilt. 

§ Wer ſind die Beſitzer? Auf dem erſten Polizei⸗Kom⸗ 
miſſariat in der Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) 5 befinden 
ſich 215 Kilogramm Kleeſamen, die einem Dieb abgenommen 
wurden. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich in dem 
genannten Kommiſſariat, Zimmer 44, in den Dienſtſtunden 
melden. 


S n PVPVBOGPOPOPH 


So viel Lichter um uns her angezündet ſein 
mögen, fo hell die Sonne ſcheinen mag, auf 
einmal wiſſen wir wieder, daß wir aus dem 
Dunkeln kommen und in das Dunkle gehen. 
und daß auf Erden kein größeres Wunder 
ift, als wir diefes je für den kürzeften 
Augenblick vergeſſen konnten. 


SS e öS 


Raabe. 
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§ Der erſte Wochenmarkt nach dem Feſt auf dem Rynek 
Maria. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte wenig Nachfrage. 
Das Monatsende oder die Feiertagsreſtbeſtände hielten die 
Hausfrauen offenſichtlich ab, den Markt zu beſuchen. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,40—1,50, 
Landbutter 1,30—1,35, Tilſiterkäſe 1,20—1,80, Weißkäſe Stück 
0,20 —0,25, Eier 1,20, Weißkohl 0,20, Rotkohl 0,25, Wirſingkohl 
0,15, Rhabarber 0,50 —0,60, Zwiebeln 2 Pfund 0,15, Kohlrabi 
0,30 Mohrrüben 0,10—0,15, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,30 
0,40, Roſenkohl 0,80, Salat 0,20—0,25, rote Rüben 2 Pfund 
0,15, Apfel 0,40 —0,55, Spinat 1,80; Gänſe 5,00 6,00, Puten 
5,00 —7,00, Hühner 2,00—3,50, Tauben 0,00 —1,00, Speck 0,80— 
0,85, Schweinefleiſch 0,60—0,70, Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammel⸗ 
fleiſch 0,60—0,80; Aale 1,80, Hechte 1,00—1,20, Schleie 1,00—1,20, 
Plötze 3 Pfund 1,00, Karpfen 1,30, Flundern 0,50, Dorſche 
0,50 Zloty. 
ze 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Liedertafel 1842. Heute abend gemiſchter Chor vollſtändig * 
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v Urgenau (Gniewkowo), 30. März. Dem Landwirt Fritz 
Henninger in Aſtburg (Wonorze) wurden von unbekannten 
Dieben 15 Zentner Kartoffeln geſtohlen. 

Am 6. April findet hier ein Vieh⸗, Pferde⸗ und 
Krammarkt ſtatt. 

ss Gneſen (Gniezno), 30. März. Auf dem Gut Lubochnia 
fiel der dreijährige Staniſtaw Kaczmarek in einen Tümpel, 
der für Enten und Gänſe beſtimmt war, und ertrank. 

* Yuowrnctaw, 30. März. In der ulica Kröl. Yadwigi 
kam es zwiſchen dem Pawel Matuſzar und Marian 
Kacgmarek, die Mitglieder einer politiſchen Organi⸗ 
ſation ſind, zu einer Schlägerei, in deren Verlauf ein 
dritter Teilnehmer, Zenon Sazmierfti, einen Dolchſtich 
in die Bruſt erhielt. Am Abend wurde die Schlägerei in 
einem Verſammlungslokal fortgeſetzt. Die Polizei ſchaffte 
Ruhe und Ordnung. 

Im Zentrum unferer Stadt werden die alten Waſſer⸗ 
leitungsröhren durch neue erſetzt. Die Neulegung der 
Röhren begann in der ulica Stafanca und geht weiter durch 
die ul. Studzienna, sw. Mikolafa⸗ Wodna, am Markt, in 
die ul. sw. Ducha zur Andrzeja. Bei dieſen Erdarbeiten, 
die etwa 14 Tagen dauern werden, ſind 50 Arbeitsloſe be⸗ 
ſchäftigt. 

„Kolmar (Chodziez), 30. Marg. Der Kreisausſchuß in 
Kolmar verkauft 13 geſunde Eſchenſtämme von 3—5 Metern 
Länge und 27—58 Zentimetern Durchmeſſer. Offerten in 
verſiegelten Umſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na 
kupno jefionór” müſſen bis zum 4. April 1937 der Kreis⸗ 
chauſſeeverwaltung, Zimmer Nr. 14, abgegeben werden. 


Die Offnung der eingegangenen Offerten erfolgt am f 


6. April. 
Ein Krams, Vieh⸗, Pferde⸗ und Schweine⸗ 
markt findet am Dienstag, dem 6. April, in Kolmar ſtatt. 
+ Lobſens (Lobzenica), 30. März. Die Jagd der Jagd⸗ 


genoſſenſchaft in Luchowo in Größe von 1143,65 Hektar wird 5 


am 6. April, nachmittags 4 Uhr, im Lokal von Piehl in 


Luchowo verpachtet. Die Bedingungen werden vor dem 
Termin bekanntgegeben. 

+ Natel (Naklo), 30. März. 
Bürgermeiſters in der letzten Stadtperordnetenſitzung kam 
nicht zuſtande. Da die Verſammlung ſich aus 24 Stadt⸗ 


verordneten zuſammenſetzt, iſt die Mehrheit 13. Als 


Kandidaten wurden die Kandidaturen von Sytek und 


Blazejewſkt angemeldet. Bei der erſten Wahl wurden für 
den erſten Kandidaten 11. für den zweiten 9 und eine weiße 
Karte abgegeben. Der zweite Wahlgang brachte dasſelbe 
Ergebnis. Bei der dritten Abſtimmung 5 
12 Stimmen. während 9 weiße Zettel abgegeben wurden. 
Falls bei einem zweiten Wahlgang nach 14 Tagen keine 
Entſcheldung fällt, ijt mit der kommiſſariſchen Einſetzung 
eines Vize⸗Bürgermeiſters durch den 
rechnen. 


& Poſen, 30, März. Auf eigenartige Weiſe betrogen 


wurde der in der fr. Moltkeſtraße wohnhafte Wladyſtaw 
Kempa, als er vor einigen Tagen von dem in der 
ul. Worna 17 wohnhaften Florian Taſiemſki ein Faß 
Butter erſtand. Bei näherer Unterſuchung des Faſſes 
ſtellte ſich heraus, daß das Faß unter einer 15 Zentimeter 
dicken Butterſchicht mit Kartoffelſchalen gefüllt 
war. Der betrügeriſche Butterhändler Taſiemſki wurde 
wegen des Betruges von der Polizei in Haft genommen. 
Auf dem Gelände des ehemaligen „Luſtigen Stá 


chens“ wird in den nächſten Tagen mit dem Bau eines 
Turmes für Fallſchirmſpringer begonnen werden. 


Die Verlängerung der Straßenbahnlinie bis zum 


Dembſener Bahnhof wird, nachdem der Umbau der Brücke 


vollendet iſt, im Mai in Benutzung genommen werden. 


+ Sadke, 30. März. Eine Eichung von re: 75 3 


Gewichten findet in der Zeit vom 31. März bis 9. 

Sadke int Lokal Czyzak für folgende Gemeinden ſtatt: 
Sodke, Anieliny, Bnin, Debionef, Jadiwidyn, Kraczki, 
Oſtrowiee, Radziez und Broniewo. 

+ Buin, 30. März. In dem Lagerraum des Finanz⸗ 
amtes findet am 2. April, vormittags 10 Uhr, eine große 
Verſteigerung von für Steuerrückſtüände eingebrachten 
Gegenſtänden ſtatt. f 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Ein Dorf durch Großfeuer vernichtet. 

In dem Dorf Woltca Zbytynſka in Wolhynien kam es zu 
einem Großfeuer, das infolge des herrſchenden Sturmes 
fämtliche Gebäude des Dorfes vernichtete. Der Schaden wird 
auf 80 000 Zloty geſchätzt. 


Krach mit Angarns Boxern in Poſen. 


Die ungariſche Ländermannſchaft, die in den Ojterfeiertagen in 
Marian gekämpft hatte, trat am Dienstag in Poſen zu einem 
Boxkampf an. Die Ungarn konnten hier 9:7 gewinnen. — Wie 
die amtliche Polniſche Telegraphen-Agentur mitteilt, hätten die 
Gájte jedoch auf Grund der internationalen Borbeitimmungen 
16:0 verloren, da die ungariſchen wog auf Grund der Anordnung 
ihres Kapitäns vor dem Kampf nit auf die Waage ge⸗ 
gangen ſind. Die Polen, die den Ungarn entgegenkommen 
wollten, erklärten ſich bereit, die Kämpfe in den einzelnen Gewichts⸗ 
klaſſen durchzuführen, ſelbſt wenn der entſprechende Boxer ein 
Übergewicht von einem halben Kilo aufweiſen ſollte. Die Ungarn 
einigten ſich jedoch darauf nicht. Die Poſener wollten nun uf re 


lich den Kampf ganz abblafen, verzichteten jedoch dann auf ihre 
gorberung und traten an. So konnte der Kampf mit 20 Minuten 

erſpätung beginnen. Die Polen aber konnten ſich nicht verſagen, 
aus der Haltung der Ungarn die Berechtigung zu 
nahmen für ſich zu beanſpruchen. So ſtellten ſie im Mittelgew 
anſtelle von Szulezynſki den ſaezweſen Szymura auf. Auch 
Durchführung des Schiedsgerichtsweſens durch die drei Punkt⸗ 
richter foll viel zu wünſchen übrig gelaſſen haben. 
ſowohl Ungarn wie Polen, wurden ſchwer benachteiligt. Angeb 
wurde der polniſche Boxer Jarecki am meiſten in Mitleidenſ 
gezogen, dem im Fe | mit dem Olym iameiſter Haranga nur 
ein Unentſchieden zugeſprochen wurde, während er, wie die Polni⸗ 
ſche Telegraphen⸗Agenkur betont, beſſer als der Ungar ae fein 
fol. Im allgemeinen follen die Ungarn aber beſſer als die Polen 
geweſen fein. Die Gäſte, die etwas ermüdet waren, lieferten ſehr 
ehrgeizige Kämpfe. Der Verlauf derjelben war recht intereſſant, 
edoch ließ Haltung und Kampfart der Polen zu wünſchen übrig. 
n Gegenwart von 2000 Zuſchauern gewannen die Ungarn 9:7 und 
zwar konnten die Poſener nur einen Sieg verbuchen und noch dazu 
dadurch, daß ein Ungar infolge einer Handverletzung ſich u 
ſtellen konnte, während die übrigen fünf Punkte dur 
erzielt wurden. 


Schmeling wieder in Berlin. 


Der deutſche Schwergewichtsboxer, Mar Shmelin 
nach USA gereift war, um an Ort und Stelle feine Anſpr 


der 
e auf 


den Weltmeiſterſchaftskampf mit Braddock zu vertreten, iſt am 


Dienstag nach Berlin zurückgekehrt. Er hatte am zweiten Feierta 

die „Queen Mary“ in Cherbourg verlaſſen und aie mit hee 0110 
n nad Paris gefahren, von wo ión das fabrplanmäßige fran⸗ 

zöſiſche Flugzeug nach Tempelhof brachte. Nur ein kleiner Kreis 

von Bekannten war auf dem Flughafen, um Schmeling in Empfang 

au nehmen. 1 will, wie er erklärte, nur drei Wochen in 
entſchland ble 

220 der mR, don r aufaunchmen, für den vorlán 

no adifon Sqare Garden mit 

dex Botsang het. dem Vertrag zum 8, 


Weitere Erfolge des Ringers Max Krauſer. 


Der Ringkämpfer Max Krauſer aus Polen, der feine Laufbahn 

bei verſchiedenen klin kämpfen in Weſtpolen e bat bei einem 

n des eriten Plat und damit den Pokal 

ay mail sl om gen können. Von Wien aus begib ſich 
* 


Polen nimmt am Alpenuflug teil. 


Der polniſche Aeroklub Hat feine Teilnahme an dem zu 
Pfingſten ſtattfindenden Internationalen Alpenflug an⸗ 
gemeldet. Die Vorbereitung des internationalen Wettbewerbs 
liegt bekanntlich in den Händen des öſterreichiſchen Aeroklubs. 


CheteRedattenr: Gotthold Starke 

teur für Politit: Rohan nes Reuse: für Handel und Wirt 

hai: Arne Stroſe für Stadt und Land und den fibriaen 

unpoluiſchen Teil: Martan Henke, für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Pranaodaft: Druck und Verlag von 
A Dittmann T ao. o. ſämtlich in Bromberg. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 73. 


Bromberg, Donnerstag, den 1. April 1937. 2 

Teodora Laſka, wohnhaft Schlachthofſtraße (Narutowicza) [ zeichneten Art erfolgen. Als Vernichtungsmittel find — 

Pommere en. 3/5, angefahren. Dabei erlitt fie eine Verletzung an der Präparate aus Meerzwiebeln, z. B. „Ratynin“, „Ratopax“, 8 

Stirn, die aber zum Glück nicht ſchwerer Natur iſt. * | Paſta Zalewſkiego“ uſw., oder ein anderes der in den 2 

31. März Verſchwunden ijt ſeit dem 27. d. M. der 12 jährige Sohn Bi. ie ar 285 1 n Bee cee Droges 

Jan von Hipolit Chyla, Kirchenſtraße (Moscielna) 23. An | rien ohne beſondere Weneymigung er ältlichen Gifte zu 4 

Graudenz (Grudziadz) dieſem Tag verließ der Knabe die elterliche Wohnung und 1 a 7 a i ee “a 

Der Sport⸗Club Grandenz veranſtaltete am 2. Ofter- | kehrte nicht wieder zurück. % ten, fentlichen und fantlidien Gebdube mie ee, 
feiertag in allen Räumen des Klubhauſes ein mit sportlichen x Bei einer Revifion bei einem Dienſtmädchen namens gg 5 ic, ee find ae : 
Vorführungen ergänztes Vergnügen. Eine gute Kapelle ſorgte | Irena Celmer, Peterſilienſtraße (Waſka) 10, fand die 720 we G1 ſtreſte a en ais a 5 0 A ur 3 
für Unterhaltungsmuſik. Mm 6 Uhr nahmen die ſportlichen ha ot Sachen, die bisher der Behörde nicht als entwendet ] auglegung kontrollierenden Beamten iit un Beweis, 
Vorführungen ihren Anfang. Der Vorſitzende, Dr. Joachim | angezeigt worden ſind. Unter ihnen befinden ſich ein grauer die erb befolgt worden iſt, die e den Verkäufern : 
Gramſe, begrüßte die Gäſte aufs herzlichſte und dankte ihnen | Gehrock und eine gleichfarbige Weite, die von der C. angeblich [über den Erwerb des Giftes erhaltene Aan 5 
für ihr Intereſſe am Sport⸗Club. Eine Riege der Turn- | einem Mann, der an der Weichſel ſchlief, geſtohlen worden [ zulegen Zuwiderhandlungen werden gemäß u zu⸗ E 
abteilung zeigte Kürübungen am Reck. Beſonders Senf= | find. Der Geſchädigte kann ſich in Zimmer 108 der Kriminal- andi en Beſtimmungen beſtraft * * : 
beil konnte durch ſehr ſchwierige Übungen und tadelloſe | polizei melden. E a Geſtohlen wurde im Fleiſchereigeſchäft von Roſs⸗ 4 
Haltung gefallen, aber das gilt auch von den Übungen ſeiner * Abgeholt werden können vom 1. Polizeikommiſſariat | kowſki in der Breiteſtraße zum Schaden des in Rubinkowo 55 
Turnkameraden. Dann folgte ein Vierer⸗Kunſtreigen der | folgende dort als gefunden abgegebene Sachen: Ein Hand⸗ wohnhaften Piotr Kuczwalſki eine Taſche mit ver⸗ Ne: 
Radfahrabteilung. Im anſchließenden Duettfahren Krumm ſchuh, ein Andachtsbuch in braunem Ledereinband, fowie vom | ſchiedenen Lebensmitteln. Der Täter dieſes Diebjtahls 


Balewfki bekamen die Zuſchauer ſchon etwas mehr Kunſt 
vorgeſetzt und man konnte die freudige Feſtſtellung machen, 
daß es in der Nadfagrabteilung einen Fortſchritt gegeben hat. 
Dann zeigte der Turner Senkbeil eine Kunſtfreiübung, die 
er ohne Fehler und ſehr ſchwungvoll ausführte. Im an⸗ 
ſchließenden Zweier⸗Radballſpiel ging es zeitweiſe ſehr ſcharf 
her, ein bißchen mehr Diſziplin unter den Spielern könnte 
diefem Sportzweig nur nützen. Die Mannſchaft Wodzak⸗ 
Malinowſki zeigte ein ſehr gutes Zuſammenſpiel. Doch 
durch ungenaues Schießen ging ihnen der Sieg verloren. Auf 


2. Polizeikommiſſariat 
Schöning 
büchlein. 


zwei auf die Namen Wilhelm 
und Jan Grajewſki lautende Militär⸗ 
\ * 


cen 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel ijt vom 2. Ojterfeiertag bis 
zum Dienstag früh um 7 Zentimeter auf 4,09 Meter über Normal 
angewachſen. — Der Schiffsverkehr in der Zeit vom Karfreitag 
bis zum 2. Feiertag einſchließlich geſtaltete ſich wie folgt: Aus 


und die geſtohlene Ware dem Geſchädigten 
* 


wurde gefaßt 
zurückgegeben. 


Zum Tode von Pfarrer Anuſchek 


Wie wir bereits kurz berichteten, iſt mitten aus einer 
ſegensreichen Tätigkeit heraus Pfarrer Georg Anuſchek 
in Schönſee abberufen worden. Pfarrer Anuſchek ſtand erſt 
im 54. Lebensjahr. Er iſt ein Kind unſerer Heimat: er 
wurde am 18. Juli 1883 in Lautenburg, Kreis Strasburg, 


der anderen Seite Balewſki und Krumm. Während Krumm | Danzig trafen die Schlepper „Jamoyſki“ mit einem Kahn mit : 

noch ein Anfänger und noch ſehr verbeſſerungsfähig iſt, konnte | Stüdaütern ſowie „Bawarſa, mit einem leeren Kahn cin, aus geboren, wo fein Vater Rechnungsrat war. wine y a | 

der ſchußgewaltige Balewſki ein Tor nach dem anderen | Narichan die Schlepper „Kozietulftk“ ſowie „Pilice“ mit einem | ſium beſuchte er in Graudenz und ſtudierte darauf in Halle : 
As ‘ leeren Kahn. sStosietuliti” mit zwei Kähnen mit Zucker, „Ja- | und Königsberg Theologie. Die beiden theologiſchen Prü⸗ : 


erzielen. Balewſki⸗Krumm ſiegten mit 7:6 Toren. Die 
Vorführungen wurden vom Publikum begeiſtert aufgenommen, 
Der Tanz hielt jung und alt noch lange Stunden beiſammen. 

Unwillkommener Gemeindedienerbeſuch lag einer 
Verhandlung vor dem Burggericht als indirekte Urſache 
einer Ausſchreitung des deswegen angeklagten Kleinbauern 
J. Grupa aus Klodtken (Kiödka) zugrunde. Der dörf⸗ 
liche Beauftragte kam nämlich mit einem Steuermahnzettel. 
Sein Empfang war weit mehr als unfreundlich. Der Ge⸗ 
mahnte geriet dermaßen in Wut, daß er zur Kohlenſchaufel 
griff und damit dem Vertreter der Gemeindebehörde einen 
Schlag verſetzte. In der Verhandlung beſtritt der Be⸗ 
ſchuldigte zwar ſeine ſitten⸗ und geſetzwidrige Handlungs⸗ 
weiſe. Das Gericht aber belegte ihn mit drei Monaten 
Arreſt bei zweijähriger Bewährungsfriſt. Ganz unſtatt⸗ 
haftes Vorgehen gegenüber der Staatsgewalt war auch die 
Veranlaſſung, daß der Händler Broniſtaw Pekerun 
aus Zdrofe, Kreis Schwetz, auf der Armenfünderbank des 
gleichen Gerichts ſitzen mußte. Er fühlte ſich, als im No⸗ 
vember v. J. ſein Bruder in einem Reſtaurant feſtgenom⸗ 
men wurde, dazu berufen, zur Polizei zu gehen und dort 
für ihn einzutreten. Das aber tat er gar zu energiſch. 
Nich nur ließ er ganz ungehörige, beleidigende Redens⸗ 
arten ſich entſchlüpfen, ſondern er ſchlug gar mit der Fauſt 


moyſki“ und „Pilice“ mit einem Kahn mit Mehl und Ol fuhren 
nach Warſchau ab und Schlepper „Lubecki“ paijierte auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Brahemünde. Auf der Strecke Warſchau 
Dirſchau bzw. Warſchau— Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Gite 
terdampfer „Batory“ bzw. „Mikiewicz“, „Fauſt“ und „Wites“, in 
entgegengeſetzter Richtung „Eleonora“, „Atlantyk“ und „Sowinſki“ 
bam. „Jagiekto“. * * 

+ Sein 40jähriges Berufsjubiläum begeht am 1. April 
Fabrikbeſitzer Graveurmeiſter Heinrich Rauſch. Aus Poſen 
gebürtig, trat er 1897 bei einer Goldwarenfabrik dortſelbſt 
als Graveur in die Lehre, die er 1901 erfolgreich beendete. 
Im Jahre darauf ſiedelte er nach Thorn über und richtete 
hier ihm Hauſe Brückenſtraße (ul. Moſtowa) 16 eine eigene 
Werkſtatt ein, die er durch unermüdlichen Fleiß, ſaubere 
und gewiſſenhafte Arbeit bald zu anſehnlicher Höhe brachte. 
Im Weltkrieg geriet Herr R. in ruſſiſche Gefangenſchaft 
und mußte jahrelang in Sibirien zubringen. Dank ſeiner 
Kunſtfertigkeit konnte er ſich dort viel Geld verdienen und 
das Leben erträglich geſtalten. Nach der ruſſiſchen Revo⸗ 
lution machte er ſich 1918 mit noch einem Thorner auf den 
Heimweg, der den beiden unter vielen Gefahren und Müh⸗ 
ſalen und unter Verluſt der Erſparniſſe auch glückte. In 
Thorn machte er ſich dann ſofort mit unermüdlichem Eifer 
an den Wiederaufbau ſeines Betriebes, dem er bald darauf 


fungen legte er im Herbſt 1911 und 1913 in Danzig ab, wo 
er auch in der Marienkirche von Generalſuperintendent 
Reinhard am 29. September 1913 ordiniert wurde. Bis 
1919 war Pfarrer Anuſchek Seelſorger der Grabowitzer 
Kirchgemeinde, hart an der ehemaligen ruſſiſchen Grenze. 
Hier ſtand er feiner Gemeinde, die von Kriegsgefahr be- 
unruhigt wurde, aufmunternd und tröſtend bei. Von 1919 
bis 1930 bekleidete er die Pfarrſtelle in Gurske in der 
Weichſelniederung, und vom 1. November 1930 war er in 


Schönſee tätig, von wo er auch die Nachbargemeinde Oſter⸗ 


bitz verwaltete. Verheiratet war Pfarrer Anuſchek mit 
Gertrud Prowe, Tochter des Direktors des Thorner 
Gymnaſtums. Ihnen wurden 5 Kinder geſchenkt, von denen 
das jüngſte noch nicht ein Jahr alt iſt. 

In Pfarrer Georg Anuſchek verliert die Schönſeer 
Kirchgemeinde nicht nur einen treuſorgenden und ſtets 
hilfsbereiten Seelſorger, ſondern auch einen aufrichtigen 
Mann, und mit dieſer Gemeinde trauert auch die Unierte 
Evangeliſche Kirche, die wieder einen ihrer Geiſtlichen ver⸗ 
loren hat. pz. 


d Auch eine Oſterüberraſchung. In der Nacht zum 
Sonnabend verübte eine größere Diebesbande auf dem 


auf einen Schutzmann los. Hier hielt der Richter eine eine Stempelfabrik angliederte. Dann erwarb er das ann Rittergut Kriesfelde (Smarzewo) in der Nähe von 
Strafe von 9 Monaten Gefängnis für angemeſſen, be⸗ und baute nach und nach feinen Betrieb weiter aus, indem [ Schmentau einen großen Getreidediebſtahl, wobei ihr 


willigte freitich auch eine Bewährungsfriſt, und zwar von 
vier Jahren. * 
5 x Wohnungsbrand. In der Majewſkiſchen Wohnung, 
Langeſtraße (Dhrqa) 1, entſtand in der Nacht zum Montag 
gegen 1 Uhr ein Feuer, durch das ein Schrank, ſowie Wäſche 
und Garderobe verbrannten. Der Brand iſt wahrſcheinlich 
durch ein elektriſches Plätteiſen entſtanden. a 


Blutige Ausſchreitung. Wm Oſtermontag wurde auf 
dem Getreidemarkt (Blac 23⸗go Styeznia) Jerzy Szrei⸗ 


er ein Metallätzwerk und eine Schilderfabrik einrichtete und 
auch an die Fabrikation künſtleriſcher Metallgalanterie⸗ 
waren ging. Das Hinzukommen immer weiterer modern⸗ 
ſter Maſchinen und die Einrichtung einer galvaniſchen Ab⸗ 
teilung machten weiteren Raumzuwachs unerläßlich und ſo 
wurde dann im Vorjahre das nach der Mauerſtraße (ul. 
Podmurna) belegene Hinterhaus von Grund auf zu einem 
in jeder Beziehung vorbildlichen Fabrikhaus umgebaut. 
Herr R. beſchäftigt heute in ſeinem Betriebe, das in Polen 
als Atzwerk führend iſt, hundert Leute und exportiert ſeine 


über 20 Zentner Weizen in die Hände fielen. Um auf den 
Gutshof zu gelangen, zerſtörten die Täter die den Guts⸗ 
garten umfaſſende Mauer und ſchlichen ſich dann an einen 
der Speicher. Der Verſuch, hier die Mauer zu durch⸗ 
brechen, mißlang, worauf die Spitzbuben ſich Eingang durch 
das Dach verſchafften. Die Diebe verſchwanden anſcheinend 
mit Hilfe eines Fuhrwerks. Die Tat wurde erſt im Laufe 
des Tages bemerkt. 

Br Gdingen (Gdynia), 29. März. Der jüdiſche Händler 
Jacob Spiegelmann verſuchte 50 Pfund Sterling, 200 Dollar 


sd 


9 


ber, wohnhaft Courbidreftrahe (Sosciufati) 11, von einem | Erzeugniſſe nicht nur nach Ungarn, Holland uſw., ſondern 2 : 2 f * = 
Mann mittels eines Stiletts im Geſicht und an einem Arm | jelbit nach Südafrika. Wir wünſchen dem Jubilar, der in ee ige Ku HA 5 2 8 a itr Hi 
verletzt. Der Täter wurde feſtgeſtellt; die Waffe iſt ihm | unferer induſtriearmen Weichſelſtadt einen fo wichtigen geln. pete ] 2 Töftrafe nd ie pai Get turk 7 
abgenommen worden. * | Betrieb aufgebaut hat, weiterhin neben unermüdlicher Ar. 'n u 4000 Sloty Goldſtrake u ee 
Eines ränberiſchen Überfalls machten ſich am 3. Juni beitsluſt und Tatkraft Gottes Segen für fein Werk! * * In Gdingen findet am > 3. artes Wr 8 = ft ame 5 
11 et Landarbeiter, der 27jährige Franeiſzek Chmiela + Während der Oſterfeiertage gelangten bei der Polizei „ his 9 Rommiſſton att er 1 
den übrige Tomas Mafaſz, in Slupp, Kreis Grau⸗ aus Stadt- und Landkreis Thorn dreizehn kleinere Dieb⸗ : A Bret: 1 
5 Enit g Die Tat verübten fie an dem dortigen Land: | ſtähle zur Anzeige, von denen erſt zwei aufgeklärt werden Br Gdingen (Gdynia), 30. März. Der Landarbeiter 
a oe utkomifi, dem fie dabei einen Beutel mit 100 | konnten. Zu Protokoll genommen wurden zwei Übertre- | Staniflaw Rogack bot einem Chauffeur einen Automotor 
Zloty Bee andere Sehen im Werte von 50 Zloty ent- | tungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, zwei Verſtöße | ¿um Kauf an. Da dem Chauffeur die Sache verdächtig erſchien, . 
3 e. A jetzt vor dem Graudenzer Bezirks- gegen Wegeordnungsbeſtimmungen und eine öffentliche benachrichtigte er hiervon die Polizei. Dieſe konnte feſtſtellen. 
5 ht. Sie ritten zwar ihre Schuld, wurden jedoch durch ] Ruheſtörung. — Der Beſchlagnahme verfiel ein anſcheinend [ daß der Arbeiter den Motor geſtohlen hatte; der Dieb wurde Fi 
die Ausſagen von Sengen für überführt erachtet. Das Ur- gefälſchtes 10⸗Zloty⸗Stück. * % | verbafiet. 5 


teil lautete gegen die Angeklagten auf j i y 
ate e je zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis und drei Jahre Ehrverluſt. Die Unterſuchungs⸗ 
haft wurde auf die Strafe in Anrechnung gebracht. 3 
x Straßenunfall. In der Culmerſtraße (Chelminffa) 
wurde von einer Autodroſchke eine weibliche Perſon namens 


v Eine Rattenvertilgungsaktion hat der Stadtpräſident, 
wie er amtlich bekanntgibt, neuerdings angeordnet. Die 
Giftlegung muß an geeigneten Stellen in der Zeit von 
Montag, 5. April, morgens 8 Uhr, bis zum Donnerstag, 
8. April, früh 8 Uhr, in den von den Verkäufern be⸗ 


Nachdem die Bebauungspläne der Südmole von der Be⸗ 
hörde genehmigt worden ſind, hat das Seeamt bereits mit dem 
Bau einer Straße begonnen. Die Anhöhe, welche den Blick 
von der Kosciuſzko⸗Anlage nach der See verhinderte, iſt bereits 
abgetragen worden. 


Thorn. 


== Graudenz. 


| Sonntag, d. 4. April 1937 


Das neue Thorn. 


20 neue Anſichtspoſtkarten (Originalfotos) 
Wallftraße. Allee des 700 . Thorn, 
Vantplak. Marſchall Pitiuditi - Brücke, 
Cäſarbogen, Laubengang in d. fr. Windſtr., 
neue Monumentalbauten, neue Straßen u. a. 


um 19,30 Uhr. 
im Gemeindehauſe 


Die große Premiere: 8 


os „Wenn die 
A 
De un Frühjahr 
Em i i om By wird ſämtliche Damen⸗ 


Am 17. d. M. entſchlummerte ſanft an den Folgen ei 
por Jahresfriſt erlittenen Influenza mein früherer Rad» 
ar und langjähriger Freund, 


Hauptmann d. L. a. D. 


Am S früh 3 Uhr. 
verſchied nach kurzer, ſchwerer Krank⸗ 
heit der Augenarzt 


Herr Dr. med. 


A $ ae E Preis je Stück 0.20 zt. 1851 qa 5 i 
- Windmüller zee eine, llt Marina. 


76 Jahre alt, an feiner letzten Wi tätte, Gut Ober- 
binxichshagen p. Milkom, N ätte, 


Herr W. Bejar; die Güter Breitenthal und Penſau und 
batte als Kirchenälteſter, Pi eitet ae Amts» 


In tiefer Dankbarkeit werde ich 
dem Verſtorbenen ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Die bekannten 


Sommerfeld 


garderobe in bekannter 
gut. Ausführ. angefert, 


Doriteher, ſowie als 1. 9 Y : 
der Shorr . . Borfigender des fr, Kriegervereins 
bn und Vergehen an lc — gg oe ee tiefer Margarete Murawski. Papierhandlung rn eich 
| . Er ha Y epr in, 
AS es 11 Menſchen den Lebensweg geebnet. Grudziadz, den 30. März 1937. Torufiska Nr. 16 one 4/6, tt Its. 013 
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gegenkommen bei allen ot ydgoszcz 268 
erfahren Im N ber „öten der damaligen Zeit evangel. Friedhofes im Stadtwalde RN | itatt Blac23. ſtoczuia 34 
Rüdficht auf fehne Familie, ſchweren sere db in ul.Sniadeckich 2 aus ſtatt. > 2006 e 
3 enstielstungs- ud, 5 Morg., 


guteGebaude, ohne In⸗ 
ventat. 1'/, Meilen v. 
Grudzigdz für 7500 zt, 
beii Gebel bel Gr 
f 4 . e, Det . 
80 [Balada We 13:00 4 bei 
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Walter Rothgánger . Anode, Grudge 
Grudziadz. us Kwiatowa 29/31, 2620 


Vertretung in Torun: 
H. Matthes, Kunsimóbelfabrik, 


ulica Chelminska 11. 2818 Klavierſtimmen 6 AN 


rs. | ſämtl. Reparaturen vermietet fü 
Riolin 2 Unterticht u. Muſittheorie erteilt werd. ſachm. ausgef., as 
gründlich u. billig 2230l auch außerhalb. 284 Gardzielewski 

Bednariti, Podmurna Nr. 54, 111, Mldg. 16-19U,IFrante. Groblowa 23. Sobiesklege 13, Tel. 1433 


Ehre ſeinem Andenken! 
Przyſiek (Wieſenburg) p. Rozgarty, 30. März 1937. 2901 


E. L. Neumann. 


Klee-Reinigung 


mittels modernster 
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Grenzzone 


Der Hafenarbeiter Kaſimir Antkowiak kam bei der Ver⸗ 
ladung von Eiſenſchienen auf dem Dampfer „Puck“ mit der 
Hand unter eine ſchwere Schiene, wodurch ihm zwei Finger 
abgequetſcht wurden. 


d Mewe (Gniew), 30. März. Ein größerer Dieb⸗ 
ſtahl wurde in der Wohnung der Maria Doroſzewicz 
verübt. Die Einbrecher zerſtörten das Vorhängeſchloß eines 
Dachzimmers und ſtahlen in der Abweſenheit der Woh⸗ 
nungsinhaberin einen Damenwintermantel, einen großen 
Teil Wäſche und ſonſtige Bekleidungsſtücke. 


p Nenftadt (Wejherowo), 30. März. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,40—1,50, für Butter zahlte 
man 1,30—1,40, Kartoffeln 3,50 Zloty. Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden für vier⸗ bis ſechswöchige Ferkel 6 bis 
13 Zloty das Stück gezahlt. 


= Tuchel (Tuchola) 30. März. Der Polizei in Goſtyczun, 


Kreis Tuchel, gelang es dieſer Tage zwei unverbeſſerliche 


Einbrecher und zwar Franz Jainta und Broniſlaw 


Gramſa feſtzunehmen. Den beiden Genannten konnten einige 
Sachen, die dem Malermeiſter Muſzynſki gehörten, ab⸗ 
genommen werden. 


Die Grenzzone in der Wojewodſchaft Pommerellen. 


Auf Grund der Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung 
des Stantspräfidenten über die Staatsarenzen wird jest im 
„Pomorſkie Dziennik Woſewodzki“ eine Verfügung des Woſewoden 
von Pommerellen vom 8. März d. J. über die Grenzzone im Ge⸗ 
biet der Pommerellen Wojewodſchaft veröffentlicht. Die Grenz 
zone umfaßt bekanntlich das ganze Gebiet der an der Staats⸗ 
grenze liegenden Kreiſe. Ihre äußere Grenze iſt die Linie der 
Staatsgrenze, ihre innere Grenze dagegen iſt die Linie, durch 
welche das Gebiet der Grenzzone von dem übrigen Staatsgebiet 
abgetrennt wird. Dieſe Grenzlinie verläuft folgendermaßen: 


a) In Edingen und im Seekreiſe: 


Die innere Linie der Grenzzone verläuft von der Grenze der 
Freien Gtadt Danzig längs der Grenze des Verwaltungsgebiets 
der Stadt Gdingen (Gónnia) bis zu deren Berührung mit der 
Grenze der Gromade Groß⸗Katz (Wielki Kack) im Seekreiſe, biegt 
von dieſem Punkt nach Südweſten längs der Grenze der erwähnten 
Gromade ab und läuft weiter Langs dieſer Grenze bis zu ihrer 
abermaligen Berührung mit der Grenze der Stadt Gdingen 
Dann läuft die Linie der Grenzzone längs der weſt⸗ 


lichen Grenze der Stadt Gdingen bis zu deren Berührung mit der 


Grenze der Gromade Pogorſch (Pogorze) im Seekreiſe. Von hier 
Grenzzone längs der Grenze der Gromaden 

(Debonórac), Kaſtmier (Kazimierz), Brück 
Seliſtrau (Zeliſtrzewo), Polzin 
Gneſtau (Gniezdzewo) und Löbſch (Lebca) bis zur 


Durchſchneidung der Grenze dieſer letzteren Gromade mit der 


(Kroköw). Von dieſem 


th 
verläuft längs des öſtlichen Randes dieſer Chauſſee bis zu ihrer 
Durchſchn es Von 
hier läuft die Linie der Grenzzone längs der Grenze der Gromade 
Miruſchin bis zu ihrer Durchſchneidung durch den Feldweg Miru⸗ 
ii Menkewitz (Minkowice) und macht eine Wendung längs des 
ren Randes dieſes Weges bis zu feiner Durchſchneidung 
„ die Eiſenbabnlinie Krockow—Putzig. Von dort läuft die 
er Grenzzone längs der erwähnten Eiſenbahnlinie bis zum 
Zunft ihrer Durchſchneidung durch die weſtliche Grenze der Oros 
eenkewitz. worauf ſie nad orden längs der Grenze diefer 
bis zu ihrem Zuſammentreffen mit der Grenze der Gro⸗ 
ſchin (Gofzezyno) abbiegt, um dann weiter eine Wendung 
een zu nehmen längs der Grenze der Gromade Goſchin 
Aunkt ihrer Durchſchneidung durch die Chauſſee Krodom— 
Zeruuwiec. Von dieſem Punkt läuft die Linie der Grenzzone 
längs des Nordrandes dieſer Chauſſee bis zu ihrer Berührung mit 
dem Feldweg, der von Zarnowiec nach Lubkau (Lubkowo) führt. 
Dann verläuft die Linie der Grenzzone längs des Weſtrandes 
des Weges Zarnowiec—Lubkau, Lubkau—Kartoſchin (Kartoſzyno! 
und Kartoſchin—Tillau (Tylowo) bis zur Durchſchneidung 
Weges durch die Grenze der Gromade Tillau. Die Grenze dieſer 
Gromade entlang läuft die inte der Grenzzone bis zur Durch⸗ 
ſchneidung dieſer Grenze durch die Chauſſee Krockow—Neuſtadt 
(Weſherowo), weiter längs des Weſtrandes dieſer Chauſſee bis zur 
Berührung mit dem Feldweg, der nad Worle (Orie) führt und 
macht eine Wenduna nach Süden längs des Weſtrandes dieſes We⸗ 
ges bis zur Südarenze der Gromade Worle. In dieſem Punkt 
biegt die Linie der Grenzzone nach Weiten längs der Südgrenze 
der Gromade Worle, dann längs der Oſtarenze der Gromade 
Gohra (Gora) ab, durchſchneidet die Chauſſee Neustadt Jamoſtne. 
läuft länas des Südrandes dieſer Chauſſee bis zur Berührung 
mit dem Feldwege, der von der Siedlung Gohra ausgeht. Von 
dieſem Punkt läuft die Linie der Grenzzone längs des Weſtrandes 
diefes Weges bis nach Kamlau (Keblowo), von dieſer letzteren 
Siedlung aber führt ſie längs der Oſtgrenze der Gromade Kam⸗ 
kau und Strebielin (Strzebielno), bieat dann nach Often längs der 
Grenze der Gromade Barlomin (Barkomino) ab und kommt bis zur 
Chauſſee Luſin (Luzino)—Wiſchetin (Wyſcheeino). Limas des Weſt⸗ 
randes dieſer Chauſſee läuft die Linie der Grenzzone bis zur ihrer 
Durchſchneidung durch die Südgrenze der Gromade Wiſchetin und 
dann, indem ſie von dieſem Punkt cine Wendung nach Weſten 


macht, längs der Grenze der Gromade Wiſchetin—Hedille (Tepes) 
und Strepſch (Straepca) bis zur Grenze des Kreiſes Karthaus 


(Kartuzy). : 


b) Im Kreiſe Karthaus: 

Von der Grenze des Seekreiſes läuft die Linie der Grenzzone 
längs der Oſtgrenze der Gromaden Kaminita-Mühle (Kamienſki 
Miyn) und Königlich Kaminitza (Samienica Krölewſka), dann 
längs der Südgrenze der Gromade Pallubitz (Palubice), weiter 
längs der Ofte und Cüdoſtgrenze der Gromade Lißniewo (Lysnewo), 
der Oſtgrenze der Gromaden Gowidlino, Waldes (Borel), Kiſtow⸗ 
ken (Kiſtowo), Suchy (Suche) und Parchau (Parchowo) und der 
Oſtgrenze der Gromade Nakel (Natlo). 


c) Im Kreiſe Berent: 


Von der Erenze des Kreiſes Karthaus läuft 

länas der Oſtarenze der Gromaden Squtrawen (Skwie⸗ 

ramo), Tuſchkau (Tuſzki), Schluſa (Sluza) und Trzebuhn (Trzebun) 
bis zur Grenze des Kreiſes Konitz. 


d) Im Kreiſe Konitz: 


Vom Berührungspunkt mit der Serenier Kreisgrenze läuft 
die Linie der Grenzzone längs der Südgrenze der Gromade Lendy 
(Ledo). und des Sü uſers des Summiner Sees, durchſchneidet dann 
das Gebiet der Gromaden Windorp und Prondzonna (Pradzonka) 
längs des Nordrandes des Weges von Pelplin nach der Siedlung 
Stoltmann (Stoltmany) bis zur Durchſchneidung dieſes Weges 
durch die Grenze der Gromade Luban (Lubon) und macht eine 
Wendung nach Süden längs der Grenze dieſer Gromade, durch⸗ 
ſchneidet dann das Gebiet der Gromade Luban längs des rechten 
Ufers des Fluſſez Moniecanica und biegt nach Norden längs der 
ſüdweſtlichen Grenze der Gromade Luban ab. Vom Punkt der 
Durchſchneſdung der Gromabengrenze Luban durch den Weg, der 
aus Luban zur > ] 
Grenzzone längs des Nordrandes dieſes Weges bis zur erwähnten 
Chauſſee, indem ſie das Gebiet der Gromaden Kiedrau (Kiedrowice), 
Lipnice und Oſtrowite durchſchneidet, biegt dann nach Norden längs 
des Weſtrandes der Chauſſee Lipnice— 
der füdlichen Grenze der Gromade Borzyſzkowy und längs der 
Oſtgrenze der Gromabe Lafie bis zum Sternau⸗See (Gwiazda). 
Von dieſem Punkt an durchſchneidet die Linie der Grenzzone das 
Gebiet ber Gromade Heidemühl (Borowy Miyn) längs des Oſtufers 
dez Sternan⸗See, der Linie, die auf kürzeſtem Wege den See mit 
dem Chotzen⸗Mühlen⸗Fluß verbindet, ſowie längs des rechten 


die Linie der 


ulers des Cbotzen⸗Mühlen⸗Fluſſes. Dann verläuft die Linie der 


ne längs der Nordgrenze der Gromade Haſſeln (Kielpinek) 
and its Coches, weiter führt ſie längs des rechten Ufers des 
Chotzen⸗Mühlen⸗Fluſſes, biegt im Süden längs des Weſtrandes der 


i Grünchotzen (Zielona Chocina)—Fedlar 
nden fie das Gebiet der Gromaden Gründogen, Sichts, fo- 
narſchen (Konarzunn) und Konarzynki durchſchneidet. In dem 


Punkt, an dem die Chauſſee Grünchotzen—Zechlau von der Grenze 
der Gromade Zechlau durchſchnitten, wird, macht die Linie der 
Grenzzone eine Wendung nach Oſten längs ter Grenze dieſer 
Gromade ſowie der Nordgrenze der Gromade Hohenkamp (Eu⸗ 
fomie) bis zum Ufer des Hohenkamter Sees und dann längs des 
Weſtufers des Hobenfamper Sees bis zur Weſtgrenze der Ortſchaft 
Hacifge. Von dieſem Punkt an verläuft die Zone nach Süden und 
Südweſten längs der Grenze der Enklave Zaeiſze bis zur Be⸗ 
rührung der Enklavengrenze mit der Grenze der Parzelle Nr. 28: 
von hier verläuft die Linte der Grenzzone längs der Grenze der 
erwähnten Parzelle bis zum Weg Nr. 389 und biegt nach Nordoſten 
längs des Südrandes dieſes Weges ab. Vom Kreuzungspunkt der 
Wege Nr. 339 und 335 läuft die Linie der Grenzzone längs des 
weſtlichen beaw, füdlichen Randes der Wege Nr. 385, 336 und 267, 
fomte des Hauptſelbweges aus Karlshof (Sarolemo) und Müsken⸗ 
dorf (Chaxzykowe] und gelangt auf dieſe Werle zur Chauſſee Konitz — 
Bütyw. Son dieſem Punkt an verläuft die Linie der Grenzzone 
Tangs bes Strandes dieſer Chanſſee bis zur Grenze der Grund⸗ 


dieſes 
di 


Chauſſee Lipnice—Wofſk führt, läuft die Linie der 


oiſt ab und läuft längs 


(Gieholemy) © 


ſtücke Karlshof, weiter längs der Grenze Karlshof bis zum 
Wiadyſlawfkier Graben, längs dieſes Grabens zur Grenze der 
eee Wladyflamef und längs dieſer Grenze zur Chauſſee 
Koni Sloan (Czluchowo). In dieſem Punkt macht die Linie 
der Grenzzone eine Wendung nach Often längs des Südrandes 
dieſer Chauſſee bis zur Grenze Topole⸗Abbau, von dort aber nach 
Süden längs der erwähnten Grenze bis zur Grenze der Gromade 
Szynfeld. Von dieſem Punkt an verläuft die Linie der Grenzzone 
längs der Oftgrenge der Gromaden Szynfeld, Mofscgenica, Dö⸗ 
ringsdorf (Doregowice) und Zamarte. pe 


e) Im Kreiſe Zempelburg: 


Die Linie der Grenzzone verläuft von der Konitzer Kreis⸗ 
grenze längs des öſtlichen Randes des Feldweges, der von Anto⸗ 
niewo bis zur Grenze der Gromade Wittkau (Witkowo) führt, 
weiter längs der Oſtarenze der Gromade Wittkau bis zum Wege 
Mititau—Plótia (Plocies). Von hier macht die Linie der Grenz⸗ 
zone eine Wendung nach Often längs des Südrandes des erwähnten 
Weges bis zu denen Durchſchneidung durch die Grenze der Gromade 
Plötzig, läuft dann füdlic längs der Grenze der Stadtgemeinde 
Kamin (Kamien), ſowie der Oſtgrenze der Gromade Klein⸗Lutau 
(Sutóroto) bis zur Chauſſee Lutowo—Heinrichswalde (Henrykowo), 
biegt längs ihres Nordrandes nach Oſten ab und führt ſüdlich zu⸗ 
nächſt längs des Weſtrandes, der nach Illowo führenden Chauſſee, 
— aber längs der Oſtarenze der Gromade Jazdrowo und 

ypniero. : 


) Im Kreiſe Dirſchau: 


Die Linie der Grenzzone nimmt ihren Anfang am Weichſel⸗ 
ufer auf der Höhe des alten toten Nogatarms und verläuft von 
hier zum Schubdamm weiter länas des Dammrückens bis zur 
Höhe des Arms Warmhof 14 (Eieple 14), von dort entlang des am 
Fuß der Anhöhe führenden Steges, durchſchneidet dann den alten 
Kanal des Fluſſes Wierzuca, führt bis zur Biegung des Zufuhr⸗ 
weges, der in die Halteſtelle bei Mewe (Gniew) einmündet, weiter 
entlang des Steges, der die Grenze der fiskaliſchen Grundſtücke. 
auf dem Abſchnitt von dem Knie „Mewe 23“ bis zur Höhe des 
Knies „Jeſewitz 4 (Jazwiſko 4) bildet. Nun läuft die Linie der 
Grenzzone den linken Rand des Feldweges entlang, der 


Rand der Schutzwallkrone entlang, dann längs der Hochebene neben 
den Ortſchaften Klein⸗ und Groß⸗Weſſel (Wioſto) und gelangt bis 
zur Grenze des Schwetzer Kreiſes auf der Höhe des Knies 
„Bochlin 37”, > 


g) Im Kreiſe Schwetz: 


Die Linie der Grenzzone im Kreiſe Schwetz verläuft vom Be⸗ 
rührungspunkt mit der Grenzzone im Kreiſe Dirſchau auf der 
Höhe des Arms „Bochlin 37“, führt dann am Fuß der Hochebene 
bei der Ortſchaft Kozielec bis zum Punkt auf der Höhe des Vor⸗ 
werks Nowe auf dem Gebiet der Gromade Hardenberg (Twarda 
Gora), umgeht dann die Baulichkeiten der Stadt Neuenburg 
(Nowe) Tangs der Grenze der fiskaliſchen Grundſtücke und des 
Flußuſers der Montau bis zur Schleuſe auf dieſem Fluß, läuft 
dann längs des linken Randes der Schutzwallkrone bis zum Kilo⸗ 
meterſtein 24,6 auf dem Schutzwall ſowie längs des Feldweges in 
der Richtung der Weichſel bis zum Knie „Montau 15“ bei der Kilo⸗ 
metertafel 845 an der Weichſel. 


h) Im Kreiſe Graudenz: 


Von der Grenze des Schwetzer Kreiſes führt die Zonenlinie 
längs der ſüdlichen Grenze der Gromaden Groß⸗Wolz (Wielki 
Welz), Jamy, Salmujen (Kalmugy), Gubin (Gubtny), Buden 
(Budi), Szembruk, Nogat, Szynwald, Zawda Wolla (Zawdzka 
Rola), dann längs der Weſtgrenze der Gromaden Krzywka, Koz⸗ 
lowo und Groß⸗Thiemen (Wielka Tymawa). 


i) Im Kreiſe Lobau: 


Die Linie der Grenzzone verläuft längs der ſüdlichen Grenze 
der Gromade Zumin, dann längs der Weſtgrenze der Gromade 
Lippinken (Lipinki) bis zu dem Punkt, wo die Grundſtücke des 
früheren Guthofs Wardengowo beginnen und durchſchneidet die 
Gromade Lippinken längs der Nordgrenze 
ſtücke. Dann läuft die Zone von der füdöſtlichen Grenze der Gro⸗ 
made Lippinten weiter längs der nordöſtlichen Grenze der Gro⸗ 
made Bielitz (Bielice), der öſtlichen 
ſchin, der öſtlichen Grenze der Gromade Schackenhof (Szachowkal, 
der ſüdöſtlichen Grenze der Gromade Wonna, der ſüdweſtlichen 
Grenze der Gromade Jamielnik, der ſüdöſtlichen Grenze der Gro⸗ 
made Gryſzlin (Gryzliny), der ſüdlichen Grenze der Gromade Ra⸗ 
domno, der füdlichen Grenze der Gromade Samplau (Samplawa), 
der ſüdlichen Grenze der Gromade Ludwigstal (Ludwichowo). 
Weiter verläuft die Linie der Grenzzone längs des öſtlichen 
Grenzabſchnitts der Gromade Samplau, ſowie der Südgrenze der 
Gromade Biſchwalde (Boſzwald) bis zum Kreuzungspunkt 
Chauſſee Löbau—Roſenthal (Rozental). Längs dieſer Chauſſee ver⸗ 
läuft die Linie der Grenzzone bis zur Durchſchneidung dieſer 
Chauſſee durch die Nordgrenze der Gromade Biſchwalde, dann 
längs der nordöſtlichen Grenze der Gromade Biſchwalde. der, nord⸗ 
öſtlichen Grenze der Gromade Kaſenitz (Kazanice], der ſüdöſtlichen 
Grenze der Gromade Zielkau (Zielkowo), der ſüdöſtlichen Grenze 
der Gromade Groß⸗Görlitz (Gierloz Polſka), der ſüdöſtlichen Grenze 
der Gromade Pomierken (Pomierki), der weſtlichen Grenze der 
Gromade Grabau (Grabowo), der ſüdweſtlichen Grenze der Gro⸗ 
made Waldek (Walduki). Dann durchſchneidet die Zonenlinie die 
Gromade Flatow (Ztotowo) längs der Linie, die die Grund⸗ 
ſtücke des ehemaligen Gutshofs Lobenſtein (Lubſztyn) von dem 
übrigen Tell dieſer Gromade trennt, läuft längs der ſüdweſtlichen 


Stephansdorf (Sacaepanfowo) und der Weftarenze der Gromade 
Rommen (Rumienica) bis zum Berührungspunkt mit der Sol» 
dauer Kreisgrenze. 


j) Im Kreiſe Soldau: 


tinte längs der ſüdweſtlichen und ſüdöſtlichen Grenze der Gromade 
Rumian bis zum See Rumian, dann längs des ſüdweſtlichen 
Miera dieſes Sees, der weſtlichen Grenze der Gromade Preußen 
(Bruin) und der Weſtgrenze der Gromade Tautſchken (Tuczki) 
bis zum Punkt ihrer Durchſchneidung durch das Eiſenbahngeleis. 
Bon dieſem Punkt an führt die Zonenlinſe längs des Eifenbagne 
neleifes unter Ausſchluß des Bahnhofs Tautichfen, durchſchneidet 
die Gromade Tautſchken und Seeben (Zabiun) bis zum Bee 
rübrungspunkt mit der Grenze der Gromade Groß-Koſchlau (Roſze⸗ 
lewu). Dann verläuft die Sonenfinie längs der Südarenze der 
Gromade Seeben, biegt ſüdlich längs der Grenze der Gromade 
Meiſchlitz [Mysleta) ab, wobei fie die Gromade Groß⸗Turſe 
Wielka Turan), längs des Eiſenbahngeleiſes Zautichken, Groß⸗ 
Turſe, bis zu feinem Berührungspunkt mit dem Eiſenbahngeleis 
Groß⸗Turſe-Usdau durchſchneidet, macht dann eine Wendung nach 
Norden längs des erwähnten Gleiſes bis 
Usdau und läuft weiter entlang der ſüdlichen Grenze der Gromade 
Usdau, der weſtlichen Grenze der Gromade Schinkau (Szenkowoh, 
der weſtlichen Grenze der Gromade Klentztau (Kleczkowo), der 
weſtlichen Grenze der Gromade Schönwieſe (Sraínolata), dex ſüd⸗ 
weſtlichen Grenze der Gromade Kemmersdorf (Komorniki). Dann 
läuft die Zonenlinie längs der Ditaremae des Sol dauer Stadt⸗ 
waldes bis zum Waldwege, dann länas des Weges bis zum Bach, 
den Bach entlang nach unten bis zur Siedlungsparzelle 4 b, die 
Grenze der Siedlunasparzellen Ab und 5b entlang bis zum 
Müblenkanal, weiter dieſen Kanal entlang nach unten bis zum 
Wirtſchaftsweg, der die Verwaltungsgrenze der Stadt Soldau und 
der Gromade Kiſchienen (Sifino) bildet, 
Weg entlang bis zum Fluß Dalaldomta, den Fluß Dolakdowka ent» 
lang bis zur Brücke bei Kiſchtenen, weiter den 
das Dorf Kiſchienen bis zur Chauſſee Kiſchlenen—Illowo und längs 
der Chauſſee bis zur Grenze der Gromade Narzym. Von dort 
läuft die Zone längs der füdöſtlichen Grenze der Gromade Ki⸗ 
ſchienen, der Südgrene der Gromade Brodau (Brodowo), der fiid- 


lichen Grenze der Gromade Preußen (Pruſo! und der ſüdlichen 
Grenze der Gromade Dowierzen (Dawierante) Sis zur Grenze des 
Kreiſes Miawa. . 


zur Ortſchaft Aplinti bis zum Schutzwall führt, weiter den linken 


der erwähnten Grund⸗ 


Grenze der Gromade Srotos * 


der 


Grenze der Gromade Czerlin, der weſtlichen Grenze der Gromade , 


Von der Grenze des Kreiſes Löbau (Lubawa) läuft die Zonen⸗ 


zur Gromadengrenze 


von dort den erwähnten 
entlang durch 


Schriftſteller in der Sowjetunion. 


Wer geiſtig ſchaff ill, br die 7 i 
des Worts und ee Bd y ang 


Vielleicht auf keinem Gebiet des ſowjetruſſiſchen Lebens 
treten die Mängel des Syſtems ſo kraß in die Erſcheinung, 
wie auf dem Gebiet der Literatur. Denn man muß be⸗ 
denken, daß die Literatur in der Sowjetunion ebenſo ver⸗ 
ſtaatlicht ijt wie Induſtrie oder Handwerk. Die „literarijche 
Produktion“ unterliegt denſelben Normen und Geſetzen wie 
die Produktion von Kohle oder Eiſen. Über dieſe Produktion 
liefert der „Kurjer Porannn“ einen intereſſanten Beitrag in 
einem Artikel, dem wir folgendes entnehmen: 


Auf den Tagungen der ſowjetruſſiſchen Schriftſteller, die 
in der letzten Zeit immer häufiger ſtattfinden, haben die Be⸗ 
hörden ihrer Unzufriedenheit über die Qualität und Quantität 
der ſowjetruſſiſchen „literariſchen Produktion“ Ausdruck ge⸗ 
geben. Für ihr Geld fordern die Kommuniſten „reine 
Arbeit“, während die ſowjetruſſiſchen Schriftſteller lauter 
Blech fabrizieren. Sie nehmen „dicke Gelder“, liefern aber 
eine „ſtümperhafte Arbeit“. Auf dem letzten nach Moskau ein⸗ 
berufenen Kongreß wurde in den Anſprachen der Regierungs⸗ 
vertreter ein Bild von den Verhältniſſen gezeichnet, die in 
der ſowjetruſſiſchen Schriftſtellerei herrſchen: „Die Schrift⸗ 
ſteller fabrizieren derart mäßige Werke, daß fie niemand leſen 
will. Tauſende von Auflagen neuer Romane und Erzählungen 
werden nach der Provinz geſchickt und verſchwinden dort nutz⸗ 
los. Man verkauft ſie waggonweiſe als Makulaturpapier, 
oder ſie kehren in die Buchhandlungen zurück, da ſie keinen 
Abſatz finden. Sogar Schriftſteller, die früher durch ihre Arbeit 
den Nachweis geliefert hatten, daß ſie ein literariſches Talent 
beſitzen, ſchreiben in der letzten Zeit entweder gar nichts, oder 
ſie fabrizieren wertloſes Zeug; die Hauptſache iſt ihnen die 
Seitenzahl. In der ſowjetruſſiſchen Literatur ſind ſchon lange 


keine Werke erſchienen, die würdig die Sowjetliteratur im 


Ausland vertreten könnten. Dadurch leidet das A 
Sowjets. — o 


Solche Klagen vernahmen die auf der Tagung ver⸗ 
ſammelten Schriftſteller aus dem Mund der Vertreter der 
Behörden. Doch dies war nur die eine Seite der Medaille. 
Man machte die Verſammelten auch mit der anderen Seite 
bekannt. Es ftellte ſich heraus, daß die Sowjetregierung für 
Literaten, die ihre Idee propagieren ſollen, ungeheure 
Summen ausgibt. Nach dem amtlichen Bericht über die 
Honorare, die an kommuniſtiſche Schriftſteller gezahlt werden, 
ſind Autoren⸗Honorare von 10000 Rubel eine normale Er- 
ſcheinung. Manche privilegierten Schriftſteller beziehen ſogar 
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Bei Vergiftungserſcheinungen als Folge des Genuſſes mer- 
dorbener Speiſen bildet die ſofortige Anwendung des 100 er 
zuverläſſig wirkenden „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ein außer⸗ 
ordentlich wichtiges Hitsmittel! Arztlich beſtens empfohlen. (11765 


PVC 


Hunderttauſende von Rubeln jährlich. Ein kleiner fowjet- 
ruſſiſcher Verlag zahlte an Vorſchüſſen auf Autoren- Honorare 
den Betrag von acht Millionen Rubel. (Und das geſchieht bei 
der allgemeinen Not, bei dem Durchſchnittsverdienſt der Ar- 
beiter von 100 bis 200 entwerteter Sowjetrubel monatlich.) 
Bei ſolchen Honoraren ziehen es die ſowjetruſſiſchen Schrift⸗ 
ſteller vor, überhaupt nichts zu ſchreiben. Sie be⸗ 
ziehen große Vorſchüſſe, die ſie nicht zurückzahlen, ſchließen 
mit den Verlagsgeſchäften Verträge ab, erhalten von ihnen 
jahrelang in die Tauſende gehende Honorare für künftige, 
noch nicht geſchriebene Arbeiten. Auf der Tagung wurden 
die Namen ſolcher Schriftſteller genannt: einer hat ſeit drei 
Jahren, der andere ſeit fünf, manche fogar ſeit sehn Jahren 
nicht eine Zeile geſchrieben. Dies ſieht nach ei 
unglaublichen Anekdote aus; doch in dieſem Fall ſind die 
Sowſetbehörden zu Späßen nicht aufgelegt. Auf der Tagung 
wurde offen zugegeben, daß viele dieſer „unproduktiven Schrift⸗ 
ſteller das unbekannt wofür erhaltene Geld vorwiegend für 
Vergnügungen und Zerſtreuungen zum Fenſter hinauswerfen. 


Unter den ſowjetruſſiſchen Schriftſtellern fehlt es nicht an 
Leuten mit literariſcher Begabung; doch können fie leider nicht 
arbeiten. Hat man doch in den letzten Jahren den Schrift⸗ 
ſtellern jede Freiheit nicht allein des Themas und des 
Gedanken, ja ſogar des Stils genommen. Jetzt hat der 
Schriftſteller lediglich das Recht, nur über das Thema der 
„generellen Linie Stalins“ zu ſchreiben, alto die Idee Stalins 
zu propogieren und einen Stil zu gebrauchen, der von Stalin 
anerkannt iſt. (Der ſogenannte „Stil des ſozialiſtiſchen 
Realismus“) Alle Abweichungen find unzuläſſig und gaſähr⸗ 
lich. Die geringſte „Freiheit“ kann den Verluſt des Rechts 
auf Arbeit, die Verbannung, ja ſogar Gefängnis nach ſich 
ziehen. Inſolgedeſſen kann von einer ſchöpferiſchen Arbeit 
nicht die Rede ſein. Gefährlich iſt es aber auch, wollte man 
die „generelle Linie“ einhalten, da dieſe jetzt ſchwankend und 
ungreifbar ijt. Heute ſpricht Stalin fo und morgen onders. 
Ein Manuſkript, das im orthodoxen Stil gehalten iſt und in 
Druck gegeben wird, ſtellt ſich nach dem Erſcheinen in den 
Schaufenſtern der Buchhandlungen als „ein mit der Linie der 
Partei unvereinbares Werk“, als „gegen revolutionär“ heraus, 
und daher kommt es, daß in der Sowjetunion ganze Auflagen 
neu gedruckter Bücher, die durch die Zenſur genehmigt worden 
waren, wieder vernichtet werden. i 


Das Schickſal der Fomfetruffiichen Schriftſteller it daher 
ſehr gefährlich. Sie wiſſen niemals, ob ſie den heutigen 
Geſchmack des „genialen Führers“ treffen, von dem man nicht 


weiß, was er morgen ſagen wird. 


Sowjetlehrer kennt nur das Alphabet. 


Das ſowietruſſiſche Blatt „ge Komuniſtitſcheſkole 
Proſwieſchtſchenje“ (Für kommuniſtiſche Aufklärung beklagt 
ſich über das ungewöhnlich niedrige Bildungs ⸗ 
niveau der Lehrer in 


Lehrer einen gewiſſen 
e nicht allein ‘eine pädagogiſchen Qualifikationen, ſon 
iiberhaupt keine allgemeine Bildung beſaß⸗ E N 
ruſſiſchen Sprache an einer Mittelſchule bekannte vor der Kom⸗ 
miſſion, daß er kaum das ruſſiſche Alphabet 
und eine Lehrerin, die in ruſſiſcher Sprache und iteratur 
unterrichtete, machte in einem Diktat auf ip Seite 
176 Fehler. Dele Tatſachen find, wie das latt betont, 
durchaus keine Seltenheit. J 
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Bismarcks Glaube. 


Bon Profeſſor D. Bild, Aniverſität Greifswald. 


Am 1. April 1815 wurde Fürſt Otto von 
Bismarck in Schönhauſen geboren. Die „Deut- 
ſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlichte in ihrer 
Oſternummer aus berufener Feder den nach⸗ 
ſtehenden Auſſatz, den wir an des großen Kanz⸗ 
lers Geburtstag an unſere Leſer weitergeben: 

Für Bismarck erhielt das Leben allein vom Glauben 
an den perſönlichen Gott aus feine Sinngebung. Seine 
religibſe Entwicklung iſt durch einen Bruch mit den Auf⸗ 
ſaſſungen und Einflüſſen feiner Kindheit und Jugend hindurch⸗ 
gegangen. A. O. Meyer, der uns in ſeiner Schrift „Bismarcks 
Glaube“ wertvolle neue Quellen aus den Andachts büchern, 
die der Kanzler benutzte, und oft mit Anſtreichungen und An⸗ 
merkungen verſah, erſchloſſen hat, urteilt über die Bekehrung, 
die Bismarck mit unter dem Eindruck feſter Gläubigkeit, der 
er in einem Kreiſe erweckter Laien begegnete, erlebte: In 
Bismarcks eigener Natur, nicht in äußeren Einflüſſen oder 
Erlebniſſen, habe der Keim feines Glaubensbedürfniſſes 
gelegen. Seine Liebe zu der frommen Johanna v. Puttkamer, 
die Einſicht, daß er als Ungläubiger ihre Hand nicht erringen 
könnte, hätten den bereits durchgebrochenen Keim nur be⸗ 
fruchtet, ſeine Entwicklung gewiß beſchleunigt. Aber das Ent⸗ 
ſcheidende fei doch geweſen, daß die Bejahung des Lebens als 
ſinnvoll ihm eine unentbehrliche Daſeinsgrundlage bedeutet 
habe und er einen zureichenden Sinn des Handelns nirgends 
als im Glauben an den perſönlichen Gott und an die Un⸗ 
ſterblichteit der Seele hätte finden können. Er fei zum 
gläubigen Menſchen geworden, weil es ohne Glauben keine 
Schaffensfreudigkeit für ihn gegeben habe. Sofern mit dieſen 
Sätzen die Bekehrung ſelbſt pſychologiſch erklärt werden ſollte, 
würden wir für das irrationale Moment, das jede Bekehrung 
zu einem Wunder macht, Beachtung fordern müſſen. Dem 
Suchen Bismarcks nach einem Ausweg aus der trüben 
Skepſis, die alles für ſinnloſen Zufall hält, wurde dadurch 
Erfüllung zuteil, daß ihm lebendiger Gottesglaube geſchenkt 
wurde, wobei jenem pommerſchen Kreis ſicher die Bedeutung 
zukommt, daß Bismarck da die Wirklichkeit der Beziehung zu 
Gott und Chriſtus als allbeherrſchender Mittelpunkt des 
Lebens entgegentrat. 

Die Bekehrung bewirkte bei Bismarck eine völlig Wand⸗ 
lung feiner Lebensanſchauung und haltung. Später — am 
3. Juli 1851 — ſchrieb er darüber an ſeine Frau: 

„Ich begreife nicht, wie ein Menſch, der über ſich nachdenkt 
und doch von Gott nichts weiß oder wiſſen will, ſein Leben 
vor Verachtung und Langeweile tragen kann. ein Leben, das 
dahinſährt wie ein Strom, wie ein Schlaf, gleich wie ein 
Gras, das bald welk wird; wir bringen unſere Jahre zu wie 
ein Geſchwätz. Ich weiß nicht, wie ich das früher ausgehalten 
habe; ſollte ich jetzt leben wie damals, ohne Gott, ohne Dich, 
ohne Kinder — ich wüßte doch in der Tat nicht, warum ich 
dies Leben nicht ablegen ſollte wie ein ſchmutziges Hemd.“ 

Nur in der Begründung auf den Gottes⸗ und Ewigkeits⸗ 
glauben ſchien ihm auch die Geltung der ſittlichen Normen 
geſichert. 1852 als Bundestagsgeſandter in Frankfurt, ſchrieb 
er an den Miniſterpräſidenten Manteuffel: 

„Für einen Menſchen, der nicht an Pflichten glaubt, die 
ihm im Wege göttlicher Offenbarung auferlegt ſind, ſehe 
ich nichts in der Welt, was ihn abhalten ſollte, nach ſeiner 
Phantaſie das Leben zu genießen, außer der Furcht vor 
Schaden an Perſon und Vermögen.“ 

Auch für den vaterländiſchen Dienſt hielt er die Glaubens⸗ 

grundlage für unentbehrlich. In einem Tiſchgeſpräch während 
des den Krieges äußerte er: 
„Wie man ohne Glauben an Gott, der das Gute will, 
an einen höheren Richter und ein zukünftiges Leben zu⸗ 
ſammenleben kann in geordneter Weiſe — das Seine tun und 
jedem das Seine laſſen, begreife ich nicht. Wenn ich nicht an 
eine göttliche Ordnung glaubte, die dieſe deutſche Nation zu 
etwas Gutem und Großen beſtimmt hätte, ſo würde ich das 
Diplomatengewerbe gleich aufgeben oder das Geſchäft gar nicht 
übernommen haben! Nehmen Sie mir den Zuſammenhang 
mit Gott, und ich bin ein Menſch, der morgen einpackt und 
nach Varzin ausreißt und feinen Hafer baut.“ 

über die Bedeutung des Chriſtentums für die Sittlich⸗ 
keit des Volkes ſprach er im Reichstag bei den Verhandlungen 
über die ſoziale Geſetzgebung ſich ſo aus: 

„Auch diejenigen, die an die Offenbarungen des Chriſten⸗ 
tums nicht mehr glauben, möchte ich daran erinnern, daß doch 

ie gonzen Begriffe von Moral, Ehre und Pflichtgefühl, nach 
een Br anderen Handlungen in der Welt einrichten, 

> h > ; wer 
Boruäter fing foſſilen Überreſte des Chriſtentums ihrer 

Bismarcks Gottvertrauen war Glaube an die Leitun 
der Geſchicke des einzelnen und der Väter durch Gott. Er 
wußte ſich geführt von der väterlichen Vorſehung Gottes und 
ſah Gottes Hand wirkſam in der Führung der preußiſch⸗ 
deutſchen Geſchichte. Gott leitet die Menſchen, und Gott macht 
die Geſchichte. So ſchrieb Bismarck in großer Demut feinem 
eigenen Tun nur eine geringe Rolle zu. Seine Briefe an 
jeine Frau nach dem däniſchen, wie nach dem franzöſiſchen 
Krieg enthalten nur Worte demütigen Dankes für Gottes 
er Walten. Bekannt iſt das offenbar öfter geſprochene 

ort: 

„Man kann nicht ſelber etwas ſchaffen; man kann nur ab⸗ 
warten, bis man den Schritt Gottes durch die Ereigniſſe 
hallen hört; dann vorſpringen und den Zipfel des Mantels 
faſſen — das ijt alles.“ 

Auch das Leben der Völker konnte er nur sub specie 
aeternitatis betrachten: 

Nach 30 Jahren, vielleicht viel früher, wird es uns 
eine geringe Sorge fein, wie es um Preußen und Oſterreich 
ſteht, wenn nur Gottes Erbarmen und Chriſti Verdienſt 
unſeren Seelen bleibt. Ich ſchlug mir geſtern abend beliebig 
die Schrift auf, um die Politik aus dem ſorgenvollen Herzen 
loszuwerden, und ſtieß mit dem Augen zunächſt auf den 
5. Vers des 110, Pfalms. Wie Gott will, es iſt ja doch alles 
nur eine Zeitfrage. Völker und Menſchen, Torheit und Weis⸗ 
heit, Krieg und Frieden, ſie kommen und gehen wie Waſſer⸗ 
wogen, und das Meer bleibt. Was ſind unſere Staaten und 
ib lacht und Ehre vor Gott anders als Ameiſenhaufen 
und Bienenſtöcke, die der Huf eines Ochſen zertritt, oder das 
Geſchick ty Geſtalt eines Honigbauern ereilt!“ (Brief an 
ſeine Frau vom 2. 1859.) 

Gerade dieſe Beugung vor dem allein ewigen Gott machte 
Bismarck fähig, ungeh Verantwortungen auf ſich zu 
nehmen. 1872 fagte er im Abgeordnetenhaus: 

»Mein lebendiger evangelischer christlicher Glaube legt 
mir die Verpflichtung auf, für das Land, wo ich geboren bin, 
und zu deſſen Dienſt mich Gott geſchaffen hat, und wo ein 
bohes Amt mir übertragen worden iſt, dieſes Amt nach allen 
Seiten hin zu wahren.“ 

Für Bismack beruhte alſo auch ſeine Berufsausübung 
auf der religiöſen Grundlage. Darum ijt es ganz abwegig, 
bei ihm eine Trennung zwiſchen perſönlichem Chriſtentum 


und politiſchem Handeln zu ſuchen. O. Baumgarten, dem wir 
eine ausführliche Darſtellung: „Bismarcks Glaube“ (1915) 
und eine Sammlung der bis dahin bekannten Selbſtzeugniſſe 
Bismarcks („Bismarcks Religion“, 1922) verdanken, hatte die 
Theſe aufgeſtellt: Im Laufe feiner Tätigkeit als Miniſter⸗ 
präſident und Reichskanzler ſcheine ſich in Bismarcks innerem 
Leben die Tragik des politiſchen Charakters zu erfüllen, daß 
die Ausſchaltung des Perſönlichen zur Vereinſamung und 
Erkaltung der perfönlichen überweltlichen Beziehungen führe. 
Dieſe Annahme iſt nach den von A. O. Meyer veröffentlichten 
Zeugniſſen nicht mehr möglich. Die Leſeſpuren in den 
Loſungen zeigen vielmehr, daß die Zeiten größter politiſcher 
Entſcheidungen, wie die Jahre des Konflikts und der Reichs⸗ 
gründung, religiös außerordentlich bewegt geweſen ſind. 

Es darf auch nicht überſehen werden, daß Bismarcks 
Staatsidee nicht der ſäkulariſierte, ſondern der chriſtliche Staat 
war. Bereits in ſeiner erſten Rede, die er 1847 in dem Ver⸗ 
einigten Landtag hielt, führt er das aus: 

„Ich bin der Meinung, daß der Begriff des chriſtlichen 
Staates ſo alt ſei, wie das heilige römiſche Reich, ſo alt wie 
ſämtliche europäiſchen Staaten, daß er gerade der Boden ſei, 
in welchem dieſe Staaten Wurzeln geſchlagen, und daß jeder 
Staat, wenn er ſeine Dauer geſichert ſehen, wenn er die Be⸗ 
rechtigung zur Exiſtenz nur nachweiſen will, ſobald ſie be⸗ 
ſtritten wird, auf religiöſer Grundlage ſich befinden muß. 
Für mich ſind die Worte „von Gottes Gnaden“, welche chriſt⸗ 
liche Herrſcher ihrem Namen beifügen, kein leerer Schall, 
ſondern ich ſehe darin das Bekenntnis, daß die Fürſten das 
Szepter, welches ihnen Gott verliehen hat, nach Gottes Willen 
auf Erden führen wollen. Nehmen wir dem Volk nicht den 
Glauben, daß der Staat die Realiſierung des Chriſtentums 
bezweckt, wenn er auch dieſen Zweck nicht immer erreicht.“ 

Es iſt keine Frage, daß Bismarck dauernd zu dieſer 
Grundauffaſſung geſtanden hat. Jahrzehnte nach jener erſten 
Rede hat er als Reichskanzler die ſozialpolitiſche Geſetzgebung 
als ſolche Realiſierung des Chriſtentums betrieben und 
dabei betont, daß „Staatsſozialismus überhaupt nur die 
Konſequenz der modernen chriſtlichen Staatsidee ſei“. 

Bismarcks Idee des chriſtlichen Staates war freilich nicht 
die des Mittelalters. Sein Denken war von der Reformation 
Luthers beſtimmt. Im Gegenſatz zu jedem Kirchenſtaatstum 
vertrat er die Scheidung der kirchlichen von der politiſchen 
Sphäre. Er wollte dem Volk die chriſtliche Religion erhalten 
ohne Eingriffe in die Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit des 
einzelnen und unter Abwehr jedes Übergriffs der Kirche in 
die Handhabung des Rechts und der bürgerlichen Ordnung. 
In innenkirchlicher Beziehung ſollte die Kirche volle Selb⸗ 
ſtändigkeit haben. Der Kulturkampf war für Bismarck ein 
Kampf um die Macht im Staat. Beſtrebungen auf Ver⸗ 
ſelbſtändigung der evangeliſchen Kirche ſtellte er ſich entgegen, 
ſchon weil für ihn das landesherrliſche Kirchenregiment mit zu 
den gottgegebenen Realitäten gehörte. 

Gegen die Art, wie Bismarck ſeine politiſchen Ziele ver⸗ 
folgte, machten chriſtliche Freunde ſehr bald Bedenken geltend. 
Weihnachten 1865 teilte ihm der Gutsbeſitzer Andrae mit, daß 
man an ſeiner christlichen Geſinnung zu zweifeln beginne, 
und daß er in weiten Kreiſen für den rückſichtsloſeſten und 
gewiſſenloſeſten Staatsmann gelte. Bismarck hat darauf ſehr 
ernſt geantwortet: 

»Es iſt mir herzlich leid, wenn ich gläubigen Chriſten 
Argernis gebe, aber gewiß bin ich, daß das in meinem Beruf 
nicht ausbleiben kann .. . Wollte Gott, daß ich außer dem, 
was der Welt bekannt wird, nicht andere Sünden auf meiner 
Seele hätte, für die ich nur im Vertrauen auf Chriſti Blut 
Vergebung erhoffe ... Als Staatsmann bin ich nicht einmal 
hinreichend rückſichtslos, meinem Gefühl nach eher feig, und 


Oſterbotſchaft des Primas von Polen 
an die polniſchen Emigranten in Frankreich und Belgien. 
Der Kommunismus iſt der Feind Gottes und der wahren Nächſtenliebe. 


Der Primas von Polen, Kardinal Dr. Hlond, hat an die 
polniſche Emigration in Frankreich und Belgien eine Bot⸗ 
ſchaft gerichtet, die nach der polniſchen Preſſe folgenden 
Wortlaut hat: 

„Wieder künden die Kirchenglocken den Triumph des 
Lebens über den Tod. „Chriſtus iſt auferſtanden!“ Und wenn 
man von Chriſtus ſagt, daß er auferſtanden ſei, wie können 
da manche unter euch ſagen, daß es eine Auſerſtehung nicht 
geben ſollte? (1. Cor., 15, 12.) Heute verneint der Kom⸗ 
munismus das zukünftige Leben. Der Kommunismus glaubt 
nicht an ein Leben über das Grab hinaus, denn er glaubt 
nicht a. Gott. 1 
dem Materialismus aufgewachſen. Außer der Materie 
und dem Körper erkennt er nichts weiter an. Der Kom⸗ 
munismus hat ſich das eine Ziel geſteckt: das irdiſche 
Reich im Staat der Proletärier. Dieſem Ziel ſtrebt er mit 
allen Mitteln zu. Er hat ſich eine eigene Moral geſchaffen, 
die Lenin in die Worte kleidete: Moraliſch iſt das, was dem 
Kommunismus nützt, und unmoraliſch iſt alles das, was 
dem Kommunismus ſchäd lich it” Nichts find für ihn die 
moraliſchen Gebote, er erkennt keine geiſtigen Werte an. Die 
chriſtliche Moral ſoll durch eine rein weltliche 
Kultur erſetzt werden. Aus dieſem Grunde iſt der Kom⸗ 
muniſt gottlos und muß es ſein; er ſagt Gott den Kampf an, 
brennt Gotteshäuſer nieder und zerſtört ſie, verfolgt den 
Glauben und drangſaliert die Bekenner Gottes in einer Weiſe, 
die die Grauſamkeit der Cäſaren in einem milden Lichte er⸗ 
ſcheinen läßt. Der Kommuniſt geht nicht immer den geraden 
Weg, oft verfolgt er Umwege. Er drängt ſich in Organi⸗ 
ſationen aller Art, jo ſogar in religiöfe hinein. Im Namen 
des angeblichen Wohls des Glaubens ſelbſt bekämpft er 
Prieſter, macht ſich über die Religion luſtig, verhöhnt ihre Be⸗ 
kenner und nennt die Kirche einen Förderer des Kapitalismus 
und einen Feind des arbeitenden Volkes. Das bolſche⸗ 
wiſtiſche Rußland und das rote Spanien zeigt 
er als das erſehnte und erträumte „Paradies der Arbei⸗ 
tenden“. Die Jugend lehrt er die Geſetze und Gebote miß⸗ 
achten, nimmt ihr die Scham und führt ſie dann auf die 
leichten Wege des „leichten Lebens“; dort aber nimmt er 
ihr mit dem Glauben die Sittlichkeit. Der Kommunismus 
vernichtet die Familie, in der er die Säule des Glaubens 
und der Moral erblickt. Der Kommunismus ver⸗ 
kündet Brüderlichkeit und Gleichheit. Ein Hindernis in 
der Verwirklichung dieſer Loſung ſieht er in dem Privat⸗ 


Werbt für 5 | ( 
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Er will alles von der Erde. Iſt er doch auf 


das, weil es nicht leicht iſt, in den Fragen, die an mich treten, 


immer die Klarheit zu gewinnen, auf deren Boden das Gott⸗ 
vertrauen wählt. Wer mich einen gewiſſenloſen Politiker 
ſchimpft, tut mir Unrecht und ſoll ſich ſein Gewiſſen auf dieſem 
Kampfplatz er einmal felbjt verſuchen ... Wenn ich mein Leben 
an eine Sache ſetze, fo tue ich es in demjenigen Glauben, 
den ich mir in langem und ſchwerem Kampf, aber in ehrlichem 
und demütigem Gebet vor Gott geſtärkt habe, und den mir 
Menſchenwort, auch das eines Freundes im Herrn und eines 
Dieners ſeiner Kirche, nicht umſtößt.“ 

Bismarck hat nicht geglaubt, als Staatsmann uuchriſtlich 
zu handeln, wenn er Politik nach den Lebensgeſetzen des 
Staats⸗ und Völkerlebens machte und nicht nach den Geboten 
der Bergpredigt, die ſich nicht an Staaten, ſondern an 
Menſchen richten, und die er im übrigen ſehr ernſt nahm und 
als abjoluten Maßſtab für das Leben des Chriſten anerkannte. 
Die Chriſtlichkeit des politiſchen Handelns beſtand für ihn 
darin, daß er in Furcht und Demut vor Gott, dem ewigen 
Richter, ſich hindurchrang zur Entſcheidung. Die Leſeſpuren 
in den von ihm benutzten Andachtsbüchern geben ergreifende 
Einblicke in den Ernſt, mit dem er in verantwortungsvollſten 
Stunden Wegweiſung aus dem Worte Gottes ſuchte. Die 
Freiheit von menſchlichem Urteil, in der er handelte, war 
nicht die Hybris des titaniſchen Menſchen, ſondern die Freiheit 
des Chriſtenmenſchen, der frei iſt, weil fein Gewiſſen gebunden 
iſt an Gott und er mit ſeinem Leben nicht Menſchen, ſondern 
Gott dient. 

Bismarcks Chriſtentum zeigt proteſtantiſche Prägung. Sein 
Glaube nährte ſich vom freien perſönlichen Umgang mit der 
Heiligen Schriſt, vom unmittelbaren Gebetsverkehr mit Gott 
und von der Erfahrung des Waltens Gottes in Geſchichte und 
Leben. Er ſtand feit im Glauben an Gottes Vorſehung und 
an Chriſti Erlöſerted. Nach dogmatiſcher Feſtlegung darüber 
hinaus hatte feine ſchlichte Laienfrömmigkeit kein Bedürfnis. 
Ihm, dem Tatmenſchen, dem der Glaube die Freiheit zur 
Tat gab, kam es an auf die Bewährung des Glaubens im 
Leben. Es ſcheint mir nicht richtig zu ſein, wenn von manchen 
ein unkirchlicher Charakter der Frömmigkeit Bismarcks be⸗ 
hauptet wird. Daß der früher eifrige Kirchgang ſpäter nach⸗ 
ließ. hat ſeinen zureichenden Grund in der Beſonderheit 
ſeines Berufslebens und geſundheitlichen Rückſichten. Aus 
A. O. Meyers Nachricht, daß Bismarck in einem regelmäßig 
gebrauchten Andachtsbuch alle Sonn⸗ und age des 
Kirchenſahres mit dem Datum, auf das fie fielen und mit 
Angabe des Ortes, an dem er ſie erlebte, eingetragen hat, 
erſehen wir, daß er auch, wenn er am Gemeindegottesdienſt 
nicht teilnahm, das Jahr der Kirche bewußt mitlebte. Regel⸗ 
mäßig, bis in fein letztes Lebensjahr, hat er mindeſtens einmal 
jährlich das Abendmahl gefeiert, wie er immer wieder bezeugt 
hat, daß er nur im Vertrauen auf Chriſti Verdienſt Vergebung 
erhoffe. Bismarck fühlte ſich bewußt als gläubiges Glied der 
evangeliſchen Kirche. Religiöſe Selbſtverantwortung des ein⸗ 
zelnen, Duldſamkeit und Weitherzigkeit gegenüber verſchie⸗ 
denen dogmatiſchen Auffaſſungen, fofern die entſcheidende Be⸗ 
deutung Chriſti nicht angetaſtet werde, gehörte ihm zum Weſen 
proteftantiicher Glaubenshaltung. Der tiefſte Grundzug feiner 
Frömmigkeit war die demütige Beugung unter den unerforſch⸗ 
lichen Willen Gottes. Sein tägliches Abenogebet war das 
Vaterunſer, an dem ihm die dritte Bitte die zentrale war. 
Das letzte Gebet Bismarcks, von dem wir ſicher wiſſen, weil 
es ſeine Tochter wenige Wochen vor ſeinem Tode durch die 
offene Tür hörte, lautete: : 

„O Gott, nimm mein ſchweres Leiden von mir, oder 
nimm mich auch in dein himmliſches Reich. Behüte meine 
Geliebten, und behüte auch mein Land, und laß es nicht ver⸗ 
lorengehen.“ 


eigentum. Die Kirche predigt ebenfalls Brüderlich⸗ 
keit und Gleichheit, erkennt aber die Unterſchiede an und 
achtet ſie, die von Natur aus im Menſchen ſind und ver⸗ 
teidigt den Privatbeſitz. Der Kommunismus ſtrebt die 
Erhöhung der Armen an; die er einzig als die vollen 
Bürger anerkennt. Die Kirche umgibt nicht minder die 
Armen mit einer beſonderen Fürſorge, verurteilt aber nicht 


die Reichen und betont die Pflichten, die ſich aus dem 


Privatbeſitz ergeben. Der Kommunismus ſieht nur ſoziale 
(geſellſchaftliche) Ziele. Die Kirche durchſtreicht fie 
nicht; im Gegenteil fie ſchenkt ihnen große Aufmerkſamkeit. 
Aber ſie achtet auch die perſönlichen Ziele eines jeden 
Menſchen. Der Kommunismus erblickt das Ziel der 
Menſchheit in den irdiſchen Gütern. Die 
achtet die irdiſchen Güter, jedoch als Mittel, das zu einem 
höheren Ziele führt. 


Kommunismus und Chriſtentum ſtehen ſich 
gegenüber und ue fih nicht in Einklang 
ringen. 


Der Kommunismus kann alſo nur dort erwachſen, wo es A 


ein Chriſtentum nicht gibt. Aus dieſem Grunde hat er 
der Kirche einen fo rückſichtsloſen Kampf angeſagt. 
Aus dieſem Grunde erniedrigt er ſo ſehr den Menſchen, 
aus dieſem Grunde ertötet er in ihm alle Atome des 
Geiſtes, jeden Gottesfunken. 
tont er fo ſtark die Bedürfniſſe des Körpers. „Seid alfo 
nüchtern und wachet“ und „widerſetzt euch als Starke im 
Glauben“ dem Kommunismus (1. Petri 5, 8-9). Dieſen 
herzlichen Appell richte ich an die teuren Landsleute in 
Frankreich und Belgien zuſammen mit meinen 
Wünſchen für ein frohes Auferſtehungsfeſt.“ y 

2 


h A ye 
Der Papft am Oſterſonntag im Petersdom. 

Aus Rom drahtet Europa⸗Preß: 4 

Papit Pius XI. nahm am Oſterſonntag im 
Petersdom zum erſten Mal nach ſeiner Wiederherſtellung 
an der großen Pontifikal⸗Meſſe teil. Im Dom 
und auf dem großen Petersplatz hatte ſich eine große 
Menſchenmenge verſammelt, um den päpſtlichen Segen zu 
empfangen. In der Apſis der Kirche waren Tribünen für 
die an den Feierlichkeiten teilnehmenden ausländiſchen 
Fürſten, die Verwandten des Papſtes und di Mitglieder 
des Diplomatiſchen Korps errichtet worden. 

Inmitten der feierlichen. Prozeſſion der Würdenträger 
der Kirche, der Erzbiſchöfe, Biſchöſe, Kardinäle wurde der 
Papſt unter den Fanfarenklängen der ſilbernen Trompeten 
und eines Muſikkorps in feierlihem Ornat, mit der pápit- 
lichen Tiara auf dem Haupt, in die Kirche getragen. Dort 
nahm Papſt Pius XI. auf einem Thronſeſſel Platz, während 
der Kardinaldekan Pignatelli die Pontifikal⸗Meſſe zele⸗ 
brierte. Nach Beendigung der Meſſe erteilte der Papſt von 
feinem Thronſeſſel aus den apoſtoliſchen Segen und ver: 
ließ dann wieder in großer Prozeſſion die Bafilita, 


Kirche 


Aus dieſem Grunde be⸗ a 


EN 
> SA 


1 
* 
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Wirtſchaftliche Nundſchau. 
Die Erſtarrung des internationalen Kredits. 


Ein weſentliches Hemmnis der allgemeinen Wirtſchaftsbelebung. 


Dr. Cr. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind nach laſtung der Schuldnerländer auf ein Maß zurückgeführt, das ihnen 
dem Weltkrieg das größte Gläubigerland der Erde geworden. die Aufhebung ihrer Deviſenbewirtſchaftung und ihrer Einfuhr⸗ 
Kriegslieferungen und Kriegsfinanzierung ermöglichten nicht nur beſchränkungen ermöglicht, ſo löſt ſich die beſtehende Verkrampfung 
den Abbau der früheren Schuldverbindlichkeiten, ſondern ließen des internationalen Kredits, und das unbeſchäftigte Kapital der 
darüber hinaus hohe Auslandguthaben entſtehen, die ſich bis zu kapitalreichen Länder vermag den Außenhandel und die sinter. 
dem Ausbruch der Weltwirtſchaftskriſe (1929/30) fortgeſetzt er⸗ nehmungsluſt in den kapitalarmen Ländern der Erde neuerding 
höhten. Der größere Teil dieſer Guthaben war aus unbezahlt zu befruchten. Rooſevelt, nach ſeiner Wiederwahl auf vier Ib 
gebliebenen Kriegslieferungen für die Kriegsgegner Deutſchlands der mächtigſte Mann dre Erde, möge nun zeigen, ob er klug und 
erwachſen, und wurde in langwierigen Vehandlungen mit dieſen groß genug iſt, die ſchweren Fehler ſeines Landes wieder aut zu 
ſchließlich auf rd. 12 Milliarden Dollar abgegrenzt. Daneben machen, durch die es kurzſichtig und kleinmütig die Welt der 
wurden rd. 5,5 Milliarden Dollar durch Übernahme langfriftiger ungeheuren Wirtſchaftskriſe preisgab. 

Anleihen in fremde Länder gegeben, rd. 2 Milliarden durch 
nahme privater Anleihen, und ſchließlich etwa 8 Milliarden Dollar 


im Ausland ittelbar i i Zu di langfriſti Aus⸗ 
o den 2 mil aden Solar kamen dle enpeonoen Erleichterungen bei Gewerbeſcheinen (Patenten). 


Mittel⸗ und langfriſtigen Kredite des laufenden geſchäftlichen 

Verkehrs der Banken und des Handels, die ebenfalls mehrere Ein wichtiges Rundjdreiben. 

Milliarden betragen haben dürften. Als die Weltwirtſchaftskriſe 

ausbrach und die ängſtlich werdenden Amerikaner ihre Ausland⸗ Das Finanzminiſterium hat am 15. März ein Run d⸗ 


vr an fia ae alados Serine E ER Lal Poly ons ſchreiben veröffentlicht, cacy Ong beſtimmt wird, daß 
in geringem Maße mog war E e aus Gründen der Arbeitsregelung der Finanzbehörden und 
wegen Unzulänglichkeit ihres Vermögens, teils wegen Mangels 
an internationalen Zahlungsmitteln ihren Verpflichtungen nur einer ſchnelleren Erledigung von Eingaben der Steuer⸗ 
unvollkommen gerecht werden. Auf die interalliterten Kriegs⸗ zahler das Finanzminiſterium die Finanzkammern ermäch⸗ 
schulden erfolgten die letzten Zahlungen 1933. Durch die Unter | tigt hat, Erleichterungen bei der Löſung eines 
lafung der bedungenen Abzahkungen tit ihr Betrag auf 205 Mil⸗[Gewerbeſcheines (Patents) für das Jahr 1937 zu 
5 liarden Dollar (Mitte 1936) aufgelaufen, Von den Ausland led 
N anleihen ſind 18 Milliarden (etwa ein Drittel) notleidend, bei gewähren und die noch nicht erledigten Eingaben um Pa⸗ 
anderen kann keine Überweiſung der Annuitäten aus den | tenterleidterungen für die vergangenen Jahre zu er⸗ 
Schuldnerländern erfolgen. Die unmittelbaren Auslandinveſti⸗ ledigen. 
Honen teilten das witſchaftliche Kriſenſchickſal des Inveſtitions⸗ 


landes, und verfielen ſomit meiſt der Entwertung und Ertrags⸗ Dabei werden folgende Grundſätze angewandt: 
loſiakeit oder günſtigſtenfalls der Überweiſungsſperre. 1. Die Finanzkammern find zur Niederſchlagung aller 
8 Die Amerikaner fielen ſozuſagen aus den Wolken, Strafen berechtigt, die durch eine verſpätete Einreichung 
f als ihnen die Uneinbringlichkeit ihrer Auslandauthaben von Eingaben um Erleichterungen entſtanden ſind. 

2 klar wurde. 2. In wirtſchaftlich begründeten und eine beſondere Be⸗ 


Sie verſteifen ſich bis auf die Gegenwart auf ihren Schein. Der rückſichtigung verdienenden Fällen ſind die Finanzkammern 
Johnſen⸗Akt verbietet die Kreditgewährung an Länder, die mit ermächtigt, auf Grund individueller Anträge Pateuterleich⸗ 
Kriegsſchuldenzahlungen in Verzug geraten ſind. Die handels⸗ terungen für das Jahr 1937 zu gewähren, ſofern dieſe Er⸗ 


politiſche Vollmacht des Präſidenten Rooſevelt enthält den Vor⸗ 

behalt, daß dieſen Ländern keine Nachläſſe bewilliat werden . NEN ̃ .. a nicht in den allgemeinen Beſtimmungen ent⸗ 
. dürfen. Trotz der in den Vereinigten Staaten herrſchenden Gold- 

; überfülle gibt es feine neuen Anslandanteiben, und nicht einmal 

; ne aes ee an das pericia Bene Geldmarkt. 

ationsgeſchäfte un earinnabfommen find verpönt, man wi 

bares Geld ſehen. Es iſt offenbar ein weiter Weg zu der Er⸗ 6 fide, ener Fe- e en A. Bites ent GRA 
re: 125 die ä die S an 1 eee Zloty ſeſtgeſetzt 3 

in ung tragen. merikas eichtum war zu jung, um m bm 

die Rolle des Weltbankiers zu übernehmen. Die Amerikaner fat 6 Bar Zinsſaß der Bant Poljti beträgt 5, der Lombard» 


haben nicht nur die Leiitungsfähigkeit ihrer Schuldner als folde 0 + 
gewaltig überſchätzt, ſondern darüber hinaus jede ernſthafte Prit- o. Iiriquer, Bele vom 80 eee peso kein es 2420 
fung der Frage unterlaſſen, ob die Schuldner nachhaltig Zinſen — 211,94, (ein EN Butarelt —, Danzig 100 00, 100,20 ona? 

und Tilgungsraten in Geitalt von Gold oder Deviſen würden Spanien ET EL Nr Holland 988,80, 289, 52 — 288,08. 
überweiſen können. Sie haben zugelaſſen, daß von ihnen kurz⸗ Japan —, Ronftantinopel —, Kopenhagen 115,05 115.34 — 114.78. 
friſtig gewährte Kredite langfriſtig angelegt wurden, daß der London 25,77, 25.84 — 25,70, Newyork 5,27 Ye 5,2 5,28% — 5,26, 


t Schuldendienit daher vielfach durch erneute Kreditaufnahme ve⸗ = es 3 
z wirkt wurde. Noch bedeutiamer aber war es, daß Amerika aus Dein 129.60, 199,63. 129.17, Maris 2425, 182 55 1 2 Brag 1809 
feiner neu errungenen Gläubigerſtellung nicht die notwendig mit Schweiz 120,20, 120,50 — 119.90. Helſing fors ——, 11,41 — 11,35, 


einer ſolchen verknüpften Folgerung zog, fid von den ager pees: = ES; 
durch Waren und e eee peers a oo A . h. Se = 8 un Ar eu Salien 2185 2 we 2,488— 2,492, 
ee la den Attivíaldo feiner Außenhandets⸗ | London 12.16—12,19, Holland 136,21-136,49, Norwegen 61,12 bis 

61,24, Schweden 62,70—62,82, Belaten 41,90—41,98, Italien 13.09 bis 


Neben den Vereinigten Staaten kommen als wichtigere Gläu⸗ 13,11, Frant 1,4411, ie 
bigerländer nur noch Großbritannien und Frankreich, daneben | 8,674, e 11,46. Schwein 56,68 Arche 8,656 bis 


die kleineren Länder Mitteleuropas (Schweiz, Belgien, Nieder⸗ Di 
y. Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
lande, Schweden) in Betracht. 626. aa nm! Dt, 5 ne an Stn 11820. 30, Han f 5 e Scan! 
Zum Teil find dieſe Länder zugleich erheblich in der ” Schweiger Fran cone ee 
Schuld der Vereinigten Staaten. und infofern von 12700 N.. 1 Sei ar aci Gebe: 9980 37 y 
deren Kreditpolitik abhängig. 100 tſchech. Kronen 15,60 31. 100 öſterreich. Schillinge 96,00 
Weiter find auch ſte in pose Mabe an ben in den heben, holländiſcher Gulden 287,80 3L, belgiſch Belgas 88,59 St, ital. Are 
nden eingefrorenen Krediten beteiligt, un urch in rer 5 
Bewegungsfähiakeit beenat. Vor allem aber bringt es die über⸗ Effektenbörſe. 
ragende Stellung der Vereinigten Staaten als Beſitzer der Hälfte a oſener Effekten⸗Börſe vom 30. März. 
des vorhandenen Weltgoldbeſtandes mit ſich daß die Beſtändig⸗ 5 Staatl. Ronvert.-Unleibe . — Posten. . + 55256 
keit ihrer Währung nicht allein in der eigenen Hand der übrigen 2 leinere Bolten . ; . 53.00 + 
Gläubigerländer liegt, ſondern irgendwie von den Entſchlüſſen 4½% Prämien- Dollar-Anleihe (S. 10 „ 44.50 + 
Amerikas abhängt. Jede Wal runasveridlecteruna oder Abwer⸗ 8,% Obligationen der Stadt Polen RO en 
tung bedeutet Verluſte für den Gläubiger. So it die Neigung Made Obligationen der Stadt Poſen 1927 a 
zur Kreditaewährung ins Ausland auch bier äußerſt gering. 8.½ Pfandbriefe der Weſtpolnuchen Kredit: Geß v 
A klar, daß die verantwo 5%, e der ie rep bart (ia 3 — 
: [uf der anderen Seite iſt es klar, rtungs⸗ 4½%¼ umeelt. Zlotypfandbrieſe d. Boj, Landſchaft . Gold 42,00 + 
Eemupten Regierungen in den fapitalarmen Ländern mit Rückſicht 4½% Zioty⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 1 47.50 + 
auf die hervorgetretene Unmöglichkeit, die früher aufgenommenen a, 8 Aan er i ber Poſener Landſchaft 41.50 + 
Berbindlichfeiten in kriſenhaften Zeiten vereinbarungsgemäß zu [ Bank Cutrownictwa lex. „ 
verzinſen und abzudecken, neue Belaſtungen, ihrer Wirtſchaft zu Bank Polſti (100 z) ohne ene 8 / Div 193633 
vermeiden ſuchen, und ſich bemühen, aus der Kapitalkraft des Piechein. abr. Wap. t Cem. (30 31) „ 
eigenen Landes das Mögliche zu machen. Tendenz: belebt. dite 
Daher befindet fid der internationale Kredit in Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 30. März. 
einem Zuſtand der Erſtarrung. Festverzinsliche Wertpapiere: 3 proz. e quo! * 
I. Em. 64,50. J proz. Pramien-Inveſt.⸗Anleihe II. Em. Serie 63.50. 
Hierin liegt eine der weſentlichſten Hemmungen eines ſchnelleren 4 prozentige Dollar» Brámien » Anleihe Serie III 44,75, 7pro3. 
ortſchritts der allgemeinen Wirtſchaftsbelebung. Stabilifierungs-Anleihe 1927 368,00 Aproz. Soniolidierungs» 


Die eigene Wirtſchaftsgeſchichte der Vereinigten Staaten Anleihe 1936 52,25, 5prozentige Staatliche Konvert. » Anleihe 
könnte fene des Boe — Genen über die Tatſache belehren, 1924 54.75, 7 proz. Pfandbr der Staatl. Bank 8 83,25, 8pro3. 
was planvoller Kapitalerport und ſortfältige Kreditgewährung nach Pfandbriefe der Staatl. . Rolny 94, 7pr 4% der Landes. 
kapitalarmen Ländern an wirtſchaftlichem Fortſchritt zu ftiften wirtſchaftsbank II. - VII. Em. 1 8 proz. der Landes» 
vermögen. Die ſchnelle Erſchließung der gewaltigen wirtſchaft⸗ wirtimafisbant I. Gm. 94, 7proz. Som.= Obi, der Raivesmictithe tise 
lichen Sraftauellen des nordamerikaniſchen Erdteils iſt keineswegs bank .- 111. Em. ee Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
nur dem Unternehmungsgeiſt der amerikaniſchen Pioniere, ſon⸗ J. Em. 94, 5¼ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank |. Em. 
dern ebenſoſehr den gewaltigen Mitteln zu verdanken, melde gi 5½ proz. L. 3. der Landeswirtihaftsbant 11.—VIL Em. 81, 
Europa, vor allem Großbritannien, ſahrzehntelana für den Ban 5½ proz. Kom «Obl, der Landeswirtidaftsbant I, Em 81, 5Y/s DOR. 
der großen Eiſenbahnen, die Errichtung von Fabriken, aller Art, | Kom. ⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. 5 LIN, n 

für die Finanzierung der Ernten und die Verwertung der ne- 8pro3. L. 3. Tow er 175 Przem. Polit: —, Tpro3, L. 3. Tord. red, 
wonnenen Rohſtoffe zur Verfügung ftellte. In ähnlicher Weiſe Przem. Polit. —, Al. 5 /, proz. L. 3. Tow. Kred. Siem. der Stadt 
wurden andere überſeeiſche Länder wirtſchaftlich befruchtet. Aber Warſchau Serie Y 5225 209 5, 5pro3. L 3. Tow.Rred.d. Stadt 
auch ein europäiſches Land, wie Rußland, verdankte ſeinen wirt⸗ mon —, 5pro3. L. Z. Tow. Kred. d. Stadt Warschau 1933 56,50 — 
ſchaftlichen Fortſchritt weſentlich ausländiſchem Kapital. Der Vor⸗ eg "5 proz. L 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 51,00 
teil lag dabei keineswegs einſeitig bei dem Fapital- und kredit⸗ III. u. X 6proz. Konv.⸗Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 —. 

E dena en aufſtrebenden Schuldnerland, fenders 5 ce = Produktenmarlt. 

dem Gläubigerland in Geſtalt von viele Hände in N Amtliche Notierungen der Botener o 


ſetzenden Aufträgen, begehrten Rohſtoffen, laufenden Zins⸗ und 
: e 2 bur ſelten treten Fehlſchläge oder gar 30. März. Die Preiſe veritehen ſich für 100 Rilo in Zloty: 
völlige Verluste ein. Wenn man beute die Gewährung von Rae Richtpreiſe: 


pital und Kredit an das Ausland von ebenſo ſortfältigen > Weizen . 29.25—29.50 | Leiniamen . . . . 57.00-60.00 
weit vorausſchauenden Vorprüfungen abhängig machen witrde, wie Roggen, gel, ttoden 24.25—24.50 | blauer Mohn. . . 72.00-76.00 
es in der Vorkriegszeit ante Gepflogenheit war, wenn man den Braugerite, . 25.50-26.50 elbe Lupinen . . 15.00—16 09 
Schuldnerländern Gelegenheit gäbe, ihren Verpflichtungen durch Gerſte 700-715 g/l. . 23.75-24.50 Blau Lupinen 3.75 14.7 
Warenausfuhr und Arbeitsleiſtungen zu genügen, ſo würde man Gerſte 667-676 g/l. . 22.50 — 22.75 e en 

in allen Kulturländern der Erde und darüber hinaus in manchen Gerſte 630-640 g/l, . 21.50— 21.75 Weißkle 85.00 — 125.00 
unerſchloſſenen Gebieten ein weites Feld für geſunde Betätigung afer 450. 470 ei 21.75-22.00 Rot 0095-97, ger.120.00 —130,00 


ae e ae ee | See e 
, Allerdings iſt die Vorausſetzung dafür die Bereinigung der e. „ 
eingefrorenen Schulden. Die Hoffnung, fie jemals auf Heller TEN 6-50%, 35 00 en 5 2200—2400 
und Pfennig, mit Zins und Zinſeszins einzukaſſieren, iſt als 82 EA us a 8 . 
oßfenbar trügeriſch erwieſen. So blodieren fie lediglich den Bab- | Roggenmehl!!! —34.50 ee, gel ' 5 0075 00 
lungsverkehr und damit den Warenaustauſch von Land zu Land, 99 50-859, 26.75—27.25 obne Eda en. 1 
und die Anknüpfung neuer, ſolide aufaebauter Beziehungen.] RNogg.⸗Nachm. 65%, 24.50 — 25.00 Peluſchken ien 2002400 
Reinigung der Bilanz durch Abschreibung der uneinbrinalichen | Weſzenmehl Sommerwicken 9 
Poſten iſt ſtets der Ausgangspunkt für den Wiederaufbau eines 3 1A0-20% 11.15-48.75 Meizenitrob, loje . a0 2. 
an ſich geſunden Geſchäfts. Hier kann das Stichwort nur von 045% 46.15-47.25 Meigenitroh, gepr. 2 3 
Amerika kommen, das dadurch bei Lichte beſehen nichts verliert. “Bo 45.25—45.75 Roagenitroh, oſe Sn ke 
was es nicht ſchon verloren hat, aber durch fein Beiſpiel die übri⸗ nd 60-60%, 44.75—45.25 Roggenitrob, gepr. 2.50—2.75 
Sa c Talk Bird, dle De " D0-65% ,  43.15—44.25 See e 8,003.25 
a * - le . 
edingung feiner eigenen Nachläſſe machen kann. Wird die Be 2 A20-55%, TA ftentteoh, ole. 220-245 
AS „  B20-65 39.00— 40.00 Geritenitroh, geet: 2.70 2.95 
| Fi achrichte " es. “654 35.00-36.00 | Seu. oval 8 
Firmenn ichten. 83 . gepreßt . 5,40—5,90 
" G60-65%, egeheu loſe | 5.85—6.35 
y Enlm AG hclmno)- Zwangsverſteigerung des in „ IIIA 65- -70%, 28.25 229.25 5 gepreßt. 6 85—7.35 
-Gulm, Eátolna 12, belegenen und im Grundbuch Culm⸗Stadt, B 70-75% N kuchen 28.00 — 26.25 
Band XIX, Blatt 384. Inh. 1 Sentkowſki eingetra- poo 2... . 15.75—16.25 Rapstucsen +. 19,25—19,50 
enen Grundſtücks, am 5. Mat 1987, 10 Uhr, im Burggericht. enkleie, mittelg. le 2516.75 | Sonnenblumen- 


chätzungspreis 22650 Zloty. De enkleie (grob) . 17.00-17.50 kuchen 42—43%, . 25.50-26.50 
erſtenkleie $ 4.75—16.00 | Speiletartoffeln . — 
y Graudenz (Grudziadz). Zwangsverſteigerung des 1 dona * * 62400—63.00 | Soyaſchrot. 286.0027 66 


3 „ ul kowa 20, belegenen und im Grundbuch 
ee Sus Sea Mato wia eingetragenen Grundſtücks,, Geſamttendenz: ruhig. Umſatze 979,4 to, davon 123 to 
10. Mai 1937, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 20. Schätzungs⸗ Roggen, 9210 Weizen, 20 to Gerſte, 77 to Haier. 


Seis 8900 Zloty. Einheitshafer, zur Saat eignend, über Notiz. 


Hausen find. Solche Erleichterungen können ſich auch auf die 

vergangenen Jahre erſtrecken. Derartige Erleichterungen 

können in ſolchen Fällen gewährt werden, in denen ein Pa⸗ 

tent der vorgeſchriebenen Höhe die Rentabilität des Be⸗ 

ei gefährden oder jeine Exiſtenz in Frage ſtellen 
unte. 


3. Im Falle der Gewährung von Erleichterungen ſind 
die Finanzämter berechtigt, ihre vorhergehenden Ent⸗ 
ſcheidungen aufzuheben und Geldſtrafen zu tilgen. 


4. Das Finanzminifterinm wird auf Grund dieſes 
Rundſchreibens Individualanträge um Gewährung von 
Patenterleichterungen nicht mehr erledigen. Die Finanz⸗ 
kammern und Finanzämter müſſen daher bei Gelegenheit 
den Steuerzahler dahin aufklären, daß Eingaben um Pa⸗ 
tenterleichterungen an das Finanzminiſterium zwecklos 
ſind und den Gang der Erledigung nur aufhalten. 


Die Zuteilung von Kontingenten 
für die Poſener Meſſe. 


Auf Grund eines Antrages der Gewerbe⸗ und Handelskammer 
in Poſen hat die Zentral⸗Einfuhrkommiſſion letzthin beſchloſſen, 
ihren Direktor zu ermächtigen, den Ausſtellern der Poſener Meſſe 
auf jeweiligen Antrag der Handelskammer ein ae bis zu 
einer Höhe von 10 Prozent der mobilifierten Kontingente zu er⸗ 
teilen. Das erleichterte Verfahren einer Kontingentzuteilung 
ſtellt für die Meſſeausſteller zweifellos einen großen Vorteil dar. 

Die polniſch⸗italieniſchen Handelsvertragsverhandlungen, die 
bereits ſeit Februar laufen, find noch immer nicht zu einem Ab⸗ 
ſchluß gekommen. Weder der Kontingentvertrag noch der Touriſten⸗ 
vertrag wurden bisher paraphiert. Da das bisherige Abkommen 
am 31. März abläuft, die Verhandlungen über ein neues Ab⸗ 
kommen aber noch nicht abgeſchloſſen ſind, wird der bisherige Kon⸗ 
tingentierungsvertrag vorausſichtlich auf einen Monat 
verlängert werden. 

Der Verband der Fabrikanten und Induſtriellen in Gdingen 
hielt unter Leitung feines Vorſitzenden Ing. Krzyzanowſki feine 
Jahresverſammlung ab. Zum Vorſitzenden wurde Ing. Krzysa⸗ 
nowfki erneut gewählt. Der übrige Vorſtand weiſt ebenfalls nahezu 
dieſelbe Zuſammenſetzuna auf. Der Verband nahm dann eine 
Entſchließung an, in der er die Aktion des Oberſt Koe als Grund⸗ 
lage für die weitere Entwicklung Polens bezeichnet und einſtimmig 
ſeine Bereitſchaft zur Mitarbeit mit dem „Lager der Nationalen 
Einigung“ erklärt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger er T CO. Vi 
vom 31. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniateit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigteit, Safer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigteit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l. (112-113,11 h.) zuläſſig 1 Unreinigkeit. Gerſte 643-649 g/l, 
(108.9. 109,9 f. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 2/1. 
(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniateit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to 256.25 e Luvinen — to —.— 
Roggen N ee q luſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerite 661-667 gh. to 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
— to —.— Speiſekart. — to —.— 

Stans d. Weizen — to —.— Gonnens 

Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 


25.00 —25.25 | Wetzenkleie. mittelg. 16.50—17. 00 

StanSarbweiien ie: Weizentieze. grob 9.17 50—17.75 
ata SR RR Geritentleie. . . - 1017.50 
inheitsgerſt Winterraps 600 .00 

o Gerſte G61 667 /. 23.00—23.50 | Rübien N. 
643-669 g/l. 22,75—23.00 | blauer Mohn * 68. 0072.00 


” 620,5-626,5 g/l. 22.25-22.50 | Senn 820 —34.00 

Face . 2200.22.25 Leinſamen 55.00 —58.00 

e Peluſchten . . 22.00-23.00 

. A A a 
enm. | 0- eradella ... . en 

DOBEMIM. | 1.959" 36.20-36.75 | Welderbien  . . . 22.00-28.00 


Rongente. 1150-65%, 29.50—30,25 | Vittoriaerbien .. 22.00-25.00 
4 Folgererbſen. . 22.00—24.00 

acmei0- -95 de 29.25—30,00 blaue Lupinen 13.25 —14 25 

r 65, elbe Luvinen 

Weiz. “qu. 190. 20 15 48. 50-50, 00 elbflee, enthülft 60.00-70.00 
Weizenm. 1A 0-45. J. 47.50—48.00 Meintlee, ger. 100. 00—130 00 
„ 1B 0-55% 46.75—47.25 | Rotflee, unger. . 95.00—115.00 

10 0-60, 45.75—46.25 Rotklee 97 aer. 130. 00 —140. a 


" 1D 0-657, 45.00-45.50 | Speiietartoffeln Bom, 5,506, 
* 0 le 
= 11420-55%, 40.75—41.75 Epeitetartoffeln ete) 5 5005. 50 
pa 1B20-65°%,, 40,25—41.25 Sojaidrot 2 6.00 
e 1045-55, 39.25—40.25 Sartofielfloden : 20 0-20. 50 
6 1145-65, 38.50— 39.50 Leinkuchen 26. 50—27 00 
„ IIE55-60/ 37.25—38.25 Rapskuchen. 19.75—20.25 
” 11£55-65%, 34.25—34.75 Sonnenblumentuch. 0 
1660-65 / 33. 25 — 33.75 42-45%, . eae 96.50—27.5 
Weizenſchrot⸗ 7 Srodentänige yy 28. one? — 
nachmeh 0-95 /, Perra oggenſtroh gepr.. ze 
ero x "16.50-16.75 | Nekebeu, oſe . 0-6. co 


Welzenkleie, fein. . 17.00—17.50 | Nekeheu, gepreßt al 6.00—6.50 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Hafer, Rogaen · 
und Weizenmehl ruhig, Gerite ruhig. Transattionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 112to | Speiſekartoff. 75 to] Hafer 15 0 
Weizen 19 R Babrittartoff, 20 to | elotes — lu 
Braugeríte — aattartoffeln — 0 — 
4 Ein itsgerſte 110 to Kartoffelflock. — 10 Sonnenblumen 
*b) Winter⸗ to blauer Mohn — to terne — 10 
Dr „ to | Senf —to | Luvinen — 0 
Roggenmed! 97 to | Geritentleie — to | blaue Lupinen 30.10 
enmehl 25to | Geradella —to | Rübien — 0 
e asebben — to | Leintuben —to | Miden — ¿0 
eld» Erbien Be Rapstuden — to] Hemenae — 10 
olger-Erbien - Trockenſchnitzel — to | Leiniamen — 10 
oggentleie 91 to Düngemittel —to | Pferdebohnen 10 
Weizenkleie 10 to künſtliche Weißtlee 47, to 


Geſamtangebot 696 0. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Sojzatowit:, 
Thorn, vom 30. März 1937. In den etzten Tagen wurde notiers 
3toty per 100 Kilogramm loto Verladeitation: 

Rottlee 115—145, Weihtlee, mittlerer. 80-125, Weißtlee, prima 
gereinigt, 125—140, Schwedenklee 160185. Gelbtlee 6070. 
Gelbtlee i. Kappen 32-35, Intarnattlee 55—65, Wundtlee 68-75, 
Reygras, hieſiger Produktion 65—75. Tymothe 18—23. Geradella 
25—28, Sommerwicken 23 24, n G5 75. iden 25-30, wBeludytert 2122 
Bittoriaerbien 22—24. Felderbſen 20—21. grüne Erbien 21 . 
Pferdebohnen 20—21. Gelbſenf 30—33. Raps 57--60, Aude en 
56—58, blaue Gaatlupinen 13—14 aelbe Sagtiupinen 14— 
Leiniaat 55—60, Hani 45— 50. Blaumohn 70 -80, * a 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20— 25. 


diener Butterpreile vom 30. März aioe dur e 
1 Woltereisgenkraie, Zwigzeı oom 
ieczarifich.) En aros: Quaiitat loty pro = abr 
Bestes danlon 2. Qualität 280 3 0 6 usgeformt ue a 
an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2.90 vro Kg. Lager 
Polen, 1. Qualität ——. Kleinvertau Arola: 43 y. tát 34. 
fk ote tät —.—. 8. Qualität —,— Zloty Pro Kg. 


Viehmarit. J 


London, 30. März. Amtliche Notierungen am enaliſchen Bacon⸗ 
markt für 1 cwt in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 86, Nr. 2 mager 83, Nr. 3 — 79, Nr. 1 ſchmere fehr magere 
86. Nr. 2 magere § 82, Semler $4. Polniſche Bacons in Hull 81-87. 
in Liperpool —, Trotz auter Nachfrage zeigte die Preislage 
keine Berduderung. 


rezy mig em 


